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damit die Stickſtoffſammlung eine intenſive wird. Stickſtoff⸗ 
dünger wird hier natürlich weggelaſſen. Von Miſchdüngern 
gibt man je Morgen 2½—3 Bir. Ammoniak⸗Superphosphat 
oder —4 Ztr. Kali⸗Ammoniak⸗Superphosphat. Bei Stick. 


Die Düngung der Stoppelſaaten. 


Da wir mitten in der Ernte ſtehen, muß es ſich jeder in⸗ 
tenſiv wirtſchaftende Landwirt überlegen, ob er die umgebrochenen 
Stoppeln einſäen oder unbebaut liegen laſſen will. Da, wo 
es ſich um eine frührelfende Frucht handelt, wie Roggen 
oder Gerſte, wo die klimatiſchen Verhältniſſe günſtig und das 
Feld frei beſonders von Wurzelunkräutern iſt, dürfte die 
Stoppeleinſaat unter allen Umſtänden zu empfehlen ſein, da 
dadurch der Landwirt in den Stand geſetzt wird, durch den 
vermehrten Futterbau ſeinen Viehſtand kräftig zu füttern 
und beim Anbau von Stickſtoffſammlern ſeinen Boden koſten⸗ 
los mit dem teuern Stickſtoff zu bereichern, ein Punkt, der bei 
der herrſchenden Kapitalnot ſehr ins Gewicht fällt. Wohl 
wird es manchem Landwirt ſchwer fallen die Gelder für die 
Ausführung der Stoppelſaat flüſſig zu machen, aber die in 
Ausſicht ſtehenden Vorteile der Stoppelſaat laſſen dieſe Aus⸗ 
gabe bei nicht zu teurem Gelde gerechtfertigt erſcheinen. 
Wichtig iſt, daß die Stoppelſaat gut gelingt und hierzu kann 
der Landwirt durch rechtzeitiges Umbrechen der Stoppeln, 
Verwendung eines guten, keimfähigen Saatguts, ſorgfältige 
Saatbeſtellung und ſachgemäße Düngung viel beitragen. Be⸗ 
ſonders die Düngung iſt ſehr ausſchlaggebend. Sollten die 
Pflanzen in der kurzen Wachstumszeit ſich genügend ent⸗ 
wickeln können, fo ift die Zufuhr leicht löslicher Pflanzen⸗ 
nahrung nicht zu umgehen. Sehr gut iſt die Jauche, erforder⸗ 
lichenfalls in verdünntem Zuſtand, wegen der Gefahr des 
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deſſen ſolche nicht zur Verfügung Stehen, weshalb ſich hier die 
Verwendung von Kunſtdünger empfiehlt, wie auch bei den Stick⸗ 
ftofffammlern, bei denen es eine Verſchwendung wäre, wenn 
man ihnen die ſtickſtoffhaltige Jau che geben wollte. 


Von ſtickſtoffhaltigen Düngern gibt man auf den weniger 
tätigen Böden und zu Stoppelrüben Salpeter, auf den tätigen, 
kalkhaltigen Böden ſchwefelſaures Ammoniak. Von den phos⸗ 
95 Düngemitteln iſt Superphosphat das Gegebene, 

a es infolge ſeines Gehalts an waſſerlöslicher Phosphor⸗ 
ſäure raſch wirkt. Von den e Düngern kommt nur 
das konzentrierte Salz BE ehr bewährt haben ſich 
auch wegen der innigen Miſchung und daher gleichmäßigen 
Verteilung der 1 rſtoffe die Miſchdünger Ammonſak⸗ 
Superphosphat und Kali⸗Ammoniak⸗Superphosphat. 


Zu Stoppelrüben gibt man je Morgen 2—2 ½ Ztr. 
Natronſalpeter oder Kalkſalpeter oder die entſprechende Menge 
fer 29 bzw. 1%, —2 Bir. ſchwefelſaures Ammoniak, 


erner 2 Bir. Superphosphat und 1½—2 Bir. Kaliſalz. Bei 
en anderen Stickſtoffzehrern verabreicht man etwa 94 
der obigen Menge, ebenſo bei den Stickſtoffſammlern wie 
dicken, Erbſen und Gemenge von ſolchen. Eher dürfte bei 
dieſen die Kali⸗Phosphat⸗Düngung noch zu erhöhen ſein, 


Verbrennens. In der Mehrzahl der Wirtſchaften wird in⸗ 


ſtoffſammlern hat ſich auch Kali⸗Superphosphat gut bewährt. 


Was die Art der Unterbringung der Dünger anlangt' 
ſo ſtreut man ſie nach dem Umbruch aus und vereggt ſie gut 
mit dem Boden. Nichts einzuwenden iſt auch gegen das 
Unterpflügen der Dünger, da fie dann eher gelöſt werden 
namentlich bei trockener Witterung und in den Bereich der 
Pflanzenwurzeln kommen. Mit Ausnahme des Kalkſalpeters 
dürfen oben benannte Dünger kurz vor dem Ausſtreuen mit⸗ 
einander gemiſcht werden. Bei Düngung mit Salpeter iſt 
eine Teilung bei größeren Gaben als 70 Pfund je Morgen 
angezeigt. 


2 Arbeiterfragen. 2 


Arbeitsloſenverſicherung 


Laut Verfügung des Arbeitsminiſters (Monitor Polski 
Nr. 173 vom 29. 7. 1925) iſt die Arbeitsloſenverſicherung 
vom 27. Juli 1925 an auf alle die Gebiete des Staates aus⸗ 
gedehnt worden, die noch nicht in den bisherigen Verfügungen 
genannt ſind. Danach müſſen alle gewerblichen Betriebe, die 
dazu geſetzmäßig verpflichtet ſind, ihre Arbeiter gegen Arbeits⸗ 
loſikeit verſichern. - 


Invalidenmarken. 


Vom 1. Juli 1925 ab ſind bis auf Widerruf nachfolgende In⸗ 
validenmarken zu verwenden: 


Für die Deput anten Klaſſe IV 0,75 2 
Für die Häusler EC Ye HER Yan Fra BET Year Kater, Zeh, Fre} 7 III 0,60 * 
Für die Scharwerker Kateg. IIa u. IIb 5 j°20,50 5 
ag 75 5 II 7 II 0,45 „ 
Für die Saiſonarbeiter Kate JJ „ III 0.60 „ 
PERL, = „I. II „ I 


Poſen, den 3. Auguſt 1925. 
Arbeilgeberverband f. d. dt. Landwirtſchaft in Großpolen, 
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Auf Grund des Geſetzes vom 1. 7. 25 (Dz. U. Nr. 76) 
wird der Goldpreis bei Hypotheken, die in Gold eingetragen 
ſind (ſ. Ver. v. 27. 4. 24 — Dz. U. Nr. 36, Deutſches Über⸗ 
ſetzungsblatt Nr. 24 S. 90) nicht mehr nach dem Pfund 
Sterling berechnet, ſondern „auf Grundlage der Preiſe des 
e an der Neuyorker Börſe und des durchſchnittlichen 

ollarkurſes der Vereinigten Staaten von Nordamerika in 
Geſtalt von Schecks auf Neuvork an der Warſchauer Börſe“ 


Infolgedeſſen iſt auch die Veröffentlichung des Goldpreiſes 
im Monitor Polski geändert worden 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 4. Auguſt 1925. 


Bank Przemyskowesw J.— II. 
Em. (exkl. Kup.) 
Bank 3 igzku 1.-XI. E. 
(exkl. Kup.) (3. 8.) 750 % 
Polski Bank Handlowy 
J.- IX. Ems (exkl. Kup. 
Poznanski Bank iemian 


5.— ion 


—— Ur 


Akwawil (1 Aktie 3.250 zl.) —.— 21 


. Er TE 07 
erz! orig J.-III. E. 
(exkl. Kup.) — 


I. V. Em. (exkl. Kup.) —— % 3½—4 ½ Pol. laudſchaftl. 


H. Cegielski⸗Akt. 1.-X. Em. 

(1 Aktie zu 21 50.— nom.) 

16.— 21 

C. Hartwig .- Vll Em. —.— % 
Dr. R. May⸗Akt. I.-V. Em. 22.50 % 
Pozu. Spölla Drzewna 

I.-VII. Em. (3 8.) —,40 %, 
Miyn Ziemiariski l. Il. —— % 
Unja J. — III. Em. (e. Kup.) 5.— % 
Hartwig Kantorowicz 

. — II. Em. 3.— N. 
Goplana 1.—III. Em. 6 — 570 


kurse an der Warſchauer 
10% Eiſenbahnanl. pr. 100 zi 


85.— 21 

% Konvertierungsanleihe, 

pro 21 100,.— 43.50 „ 
8% poln. Goldanleihe, 

pro 21 100,— 72,.— „ 
6 % Staatl. Dollar⸗An⸗ 

leihe pro 1 Doll. 3,56 „ 
1 Dollar Zloty 5,185 „ 


Pfandbr. Vorkriegsſtcke. —— 
3½—4 / Bol. Iandichaftl. 
Pfandbr. Kriegs⸗Stcke. 
4% Poſ.Pr.⸗Aul. 1 Vorkriegs⸗ 
3½% % dito Stcke. 
6% Roggenrentenbr. d. Po]. 
Landſchaft pr. 1 etr. mtr. 
(exkl. Kup.) x 
89% Dollarrentenbr. d. Poſ. 
Landſchaft pro 1 Doll. 


5,50 21 


Kurſe an der Danziger Börſe vom 3. Auguſt 1925. 


1 Doll. = Danz. Gulden ee 
1 Pfund Sterling = 


Danziger Gulden 25,1675 


Kurſe an der Berliner Börſe vom 3. Auguſt 1925. 


100 Hol. Gulden = 


deutſche Mark 168,75 
100 ſchw. Frances = 

deutſehe Mark 81,57 
1 engl. Pfund —. 

deutſche Mark 20,40 
100 Zloty = 

deutſche Mark 78,50 


(exkl. Kup.) 2.40 „ 
Börſe vom 4. Auguſt 1925. 
1 deutſche Mark Zloty 1,27 
1 Pfd. Sterling Zloty 25,31 
100 ſchw. Frank. „ 101.175 

100 franz. Franken „ 24,70 

100 belg. 75 7 — — 
100 öſterr. Schilling , —.— 
100 holl. Gulden⸗ „ —.— 
100 tichech. Kronen — „ —.— 
100 Zloty = 

Danziger Gulden = — 
1 Dollar = dtſch. Mk. 4,20 
50% Dt. Reichsanl. —23 % 
Oſtbank⸗Alt. 75.— 0 
Oberſchl. Koks⸗Werke 69.— % 
Oberſchl. Eiſen⸗ 

bahnbed. 43.— 90 
Laura⸗Hlltte 38,50 % 
Hohenlohe⸗Werke 11,50 % 


Diskontſatz der Bank Polski 10 9%, 


1 weſtpolniſche 


Banernvereine und 
Landwirtſchaftiiche Geſellſchaft. 


Deriaufstafel. 


Zu berfaufen: 


35 PS. Hanja-Lloyd-Txeffer- mit Vierſcharpflug, 1919 er⸗ 
baut, wenig gebraucht, vollkommen betriebsfähig, ſehr preis⸗ 


wert. 


Anfragen an Netz, Leſzno. 


Vereins⸗Kalender. 


Meine Sprechſtunden im Auguſt 


finden wie folgt 


Oſtrowo am 10., 17., 24. und 31. bei Lepakowski, ul, Kaliska 5, 


von 10—2 Uhr; 
macher von 10—2 Uhr; 
am Ring von 8—1 Uhr. 


Vauernverein Neutomiſchel. 


Treffpunkt 9 Uhr vorm. bei Herrn Fenske, Bahnhof Sontop. 


ſelben Tage, nachm. 
Pflaum, Bahnhof Neutomiſchel. 


Kempen am 12. und 26. im Hotel Grütz⸗ 
Schildberg am 20. 


im Hotel Donek 


Pon witz. 

Am 15. Auguſt Wieſenſchau. 

Am 

5 Uhr, Monatsverſammlung bei Herrn 


Bauernverein Pobiedziska. Am Sonnabend, dem 15. Auguſt 


Rs Feiertag), nachm. 4 Uhr, Bite 
P Vortrag über „Herbſtbeſtellung und E 


Sobtedgista, 
Geſchäftsführer Hertz. 
Bezirk Rogaſen. 


bei Koerth⸗ 
aatgutbeize“. 


8 N Die Sprechſtunden im Auguſt finden ſtatt: 
In Czarnikau bei Maske am Sonnabend, den 8.5 in 


motſchin bei Raatz am Montag, den 10.; in Ritſchenwalde 
bei Hoppe am Mittwoch, den 12,5 in Obornik bei Werner am 


Donnerstag, den 13.; 
gerstag, den 20. 


in Mur. Goslina bei Zurek am Don⸗ 


Kreisbauernverein Goſtyn. Am 16. Auguſt, nachm. 3½ Uhr, 
Verſammlung im Konfirmandenſaal. Vortrag von Herrn Ing. agr. 


Karzel⸗Poſen. 
reiches Erſcheinen erwünſcht. 


Landwirtſchaftlicher Verein Kirchplatzborui. 
nachm. 5 Uhr, Monatsverſammlung. 
glieder, 2. Vortrag: „Herbſtbeſtellung und Saatgutbeize“, 3. 


Verteilung von lehrreichen Heften u. a. m. 


Zahl⸗ 


Am 16. Wg 
Aufnahme neuer M 


Boe⸗ 


t, 
1. it⸗ 


ſprechung Über Saatgut und Düngerbeſtellung. 


Beitragszahlung. 


Am 1. Juli lief, ſoweit nicht ganz beſondere, nur in 


wenigen Fällen getroffene Abmachungen vorliegen, der letzte 


Termin ab, für den das Mitglied durch eigenhändige 
Unterſchrift zur Zahlung des Beitrages ſich perſönlich 
verpflichtet hat. a 

Wir nehmen an, daß dieſer Hinweis genügen wird um 
diejenigen Mitglieder unſerer Geſellſchaft, die ihr Ver⸗ 


ſprechen bisher nicht einlöſten, auch kein durch mehr als 


heute übliche ſchwierige Lage begründetes Stundungsgeſuch 
ihrer 


einſandten, zur Erfüllung ihrer Verpflichtungen 
eigenen Vertretung gegenüber zu veranlaſſen. 


Als Zah ſtellen kommen die Bezirksgeſchäftsſtellen bzw. a 


die Hauptgeſchäftsſtelle in Poſen oder unſer Poſtſcheckk onto 


oznan Nr. 306383 und unfere Bankkonten bei der Genoſſen⸗ 
3 


ſchaftsbank Poznan, Wjazdowa 3 oder Provinzialgenoſſen⸗ 


ab 


ſtatt: 


Sa⸗ 


ſchaftskaſſe Poznan, Zwierzy giecka 13 in Betracht. 


Im Intereſſe der pünkilichen Beitragszahler müſſen laut 


Beſchluß der Delegiertenverſammlung weiterhin Zuſchläge zu 
dem urſprünglich feſtgeſetzten Beitrag erhoben werden. ö 


We polniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft E. V. 
Pozuan, ul. Fr. Ratajczaka 39 J. 


Wieſenſchau in Monkolewo. i 


22. Juni veranſtaltete der Landw. Verein Konkolewo eine 


22. 


Am 


Wieſenſchau, die jedoch von ſeiten der Mitglieder des Vereins 
Die Landwirte bringen noch 
viel zu wenig Intereſſe für ihre Wieſen auf und bedenken nicht, 
daß auch die Wieſen bei ſachgemäßer Pflege ein wichtiger Faktor 


hätte beſſer beſucht werden können. 


für die Steigerung des Reinextrages werden kännen. Von dieſem 

Geſichtspunkte haben ſich die Eigentümer der Konkolewoer Wieſen 

leiten laſſen und haben hier weitgehende Meliorationsarbeiten 

ſeinerzeit durchgeführt. Die Teilnehmer an der Wieſenſchau ber 

ſichtigten zunächſt einen Sachen eee Durch die 

Fe Sverjuche will der Landwirt die Wirkung des Düngers 
e 


den Teilnehmern Anleitungen über die Stärke und Art der 


Düngung. Im Verlaufe der Wieſenſchau wurde auch feſtgeſtellt, 


daß die umgepflügten und neueingeſäten Wieſen beſſer ſtanden, 
Die Wieſen bedürfen, wenn ſie gut 
gedeihen ſollen, auch einer Pflege; vor allem muß der Luftzutritt 


als die nicht umgebrochenen. 


zu den Pflanzenwurzeln ermöglicht werden. Dies kann durch die 
Wieſenritzer erreicht werden. Zu dieſem Zwecke beſtellten die 
Teilnehmer 2 Sätze e e 
wurde in dem naheliegenden ſthauſe eingekehrt. 


Landwirtſchaftliche Lehrlingsprüfung. 


Unſere nächſte Lehrlingsprüfung findet Ende Sep⸗ 
tember ſtatt. Anmeldungen von jungen Landwirten, die 
ihre Lehrzeit abgeſchloſſen haben, ſind bis zum 25. Auguſt 
d. Js. an uns zu richten. : 

Der Anmeldung find beizufügen: 

a) Die Zuſtimmungserklärung des Lehrherrn, 


ieſenpflanzen feſtſtellen. Herr Wieſenbaumeiſter Plate 


Nach beendigter Wieſenſchau 


b) ein ſelbſtverfaßter und ſelbſtgeſchriebener Lebende 


auf, 
e) das letzte Schul⸗ und evtl. Winterſchulzeugnis, 
d) eine Anmelde: und Prüfungsgebühr von 20,— 2t, 


die der Prüfling im Falle der Ablehnung der An⸗ 
meldung nach Abzug von 3,— 21 für Porto und 


Schreibgebühr zurückerhält. 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft E. V., a 


Poznan, ul. Fr. Ratajezaka 39 J. 


F 


Steigerung der Obſternte durch wirſchaftliche Schäplingsbe⸗ 


kämpfung von Dr. Hans Lehmann. 
lagsanſtalt Trowitzſch u. Sohn, 

Aus allen Teilen des polniſchen Staates bernimmt man 
Klagen über das ſtarke Auftreten von Obſtſchädlingen. Der milde 
Winter, ſowie auch das warme Frühjahr ſcheinen dieſen Schäd⸗ 
lingen ſehr zugeſprochen zu haben, ſo daß ſie eine ſehr ſtarke Ver⸗ 
breitung gefunden haben. Raſche Hilfe kut daher ſehr not Man 
kann in der Provinz Poſen in einzelnen Gegenden Obſtbaum⸗ 


Mit 32 Abbildungen. Ver⸗ 


G. m. b. H., Frankfurt a. O. 


anlagen antreffen, auf denen die Blätter der Obſtbäume fait kahl 


gefreſſen ſind. 
verheerenden Mengen auf. 
kann der praktiſche Obſtzüchter alles Wiſſenswerte über die 
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kämpfung der Schädlinge erfahren. Bei der Schädlingsbekämpfung 


Beſonders der kleine Froſtnachtſpanner tritt in 
In dem hier angeführten Büchlein 


* 


uß zwiſchen der Winter⸗ und Frühjahrsbekämpfung unter⸗ 
. werden. Im Winter müſſen andere Neben fungsmaß⸗ 
nahmen getroffen werden als im Frühjahr. All dieſe Bekämpfungs⸗ 
mittel, ſowie ihre Anwendungsweiſe werden in vorliegender Schrift 
näher besprochen. Dieſe Schrift ſollte daher von jedem Garten⸗ 
teund geleſen werden, 
Ein reichhaltiger, wiſſenſchaftlich wohlbegründeter Speiſezettel, 
noch dazu in Farben, ſchmückt mit einer Reihe anderer hochinter⸗ 
eſſanter Tafeln und Karten die mit anerkennenswerter Pünktlich⸗ 
eit erſchienene zweite Lieferung des „Kleinen Brockhaus“, Hand⸗ 
uch des Wiſſens in einem Band. Die beiden Tafeln Nahrungs⸗ 
mittel ſind dadurch beſonders wertvoll, daß ſie die wichtigſten Be⸗ 
ſtandteile der menſchlichen Nahrung nach ihrer Zuſammenſetzung 
aus Grundſtoffen, ihrem Kaloriengehalt und, als etwas ganz 
Neues, auch den Gehalt an Vitaminen in einer ungemein über⸗ 
ſichtlichen graphiſchen Darſtellung zeigen Die Vitamine ſind, wie 
man neueſtens kennen gelernt hat, für die Erhaltung des menſch⸗ 
lichen Lebens außerordentlich wichtig und dürfen in der Nahrung 
nicht fehlen. Wie den Ac der Kleine Brockhaus au ſonſt iſt, 
zeigen 3. B. die beiden Tafeln Leibesübungen. Die fünf Text⸗ 
ogen der zweiten Lieferung bringen das Ende des „Bolſchewis⸗ 
mus“ und ſchließen mit dem Stichwort „Druck“; ſie umfaſſen 
über 300 Textbilder und wertvolle Überſichten, wie Botanik, Luch⸗ 
haltung, Chemiſche Elemente; ſie alle beweiſen, daß der Kleine 
Brockhaus ein wertvolles Hilfsmittel iſt, das alle in unſerer Zeit 
en Kenntniſſe in nutzbarer gedrängteſter Form ver⸗ 
einigt. Wir können unſeren Leſern nur raten, ſich den „Kleinen 
Brockhaus“ in einzelnen Lieferungen zu beſtellen. Jede Buch⸗ 
handlung überweiſt die Beſtellungen. 


Alle hier besprochenen Bücher ſind durch die Evan⸗ 
0 a Vereinsbuchhandlung Poznan, Wfazdowa 8, zu 
beziehen. N et 2 


Mittel und Wege zur Behebung der Suiternot 
in klein⸗ und mittelbäuerlichen Betrieben. 
Von Lanudwirtſchaftsrat J. Meiſner⸗ Karlsruhe. 

Die faſt alljährlich wiederkehrende Tatſache, daß mit 
Ausgang des Winters bzw. Anfang des Frühjahrs in den 
klein⸗ und mittelbäuerlichen Betrieben eine oft beängſtigende 
Not in Bezug auf die Fütterung ihrer land wirtſchaftlichen 
Nutztiere eintritt, bedingt in erſter Linie durch das Fehlen 
der dringend notwendigen Rauhfuttermittel, veranlaßt mich, 
im Nachſtehenden meine Beobachtungen ſowie Erfahrungen 
und Ratſchläge zur Behebung dieſer Notlage mitzuteilen. 


erforderli 


Futtermittel und Futterbau. 


Auch in dieſem Jahre mußte man mit Bedauern feſtſtellen, 


daß bereits anfangs Mai eine erhebliche Anzahl landwirt⸗ 
ſchaſtlicher Betriebe genötigt war, die kaum in Entwicklung 
begriffenen Rotkleeäcker, Luzerneſchläge, Winterroggen⸗ und 
Wintergerſtenſchläge anzugreifen, um den vorhandenen Tier⸗ 


fütterung hinhalten zu können. Es iſt eine allgemein bekannte 
Taſtſache, daß gerade in unſeren klein⸗ und mittelbäuerlichen 
Betrieben die Futternot am brennendſten iſt; dabei ſollen aber 
große und größte landwirtſchaftliche Betriebe keine rühmliche 
Ausnahme bilden, da auch oft bei ihnen dieſelbe Sachlage zu 
bonſtatieren iſt. Ich habe mich in den letzten Jahren bemüht, 
die eigentlichen Urſachen dieſer faſt alljährlichen wieder⸗ 
kehrenden Futternot zu unterſuchen und kam dabei zu folgen⸗ 
den Ergebniſſen: In erſter Linie iſt es in den klein⸗ und mittel⸗ 
bäuerlichen Betrieben die Tatſache, daß dieſe Betriebe faſt 
ausnahmslos im Verhältnis zu den ihnen zur Verfügung 
ſtehenden Flächen mit Vieh überſtellt Find, in zweiter Linie 
die weitere Tatſache, daß die beſcheidenen vorhandenen Dauer⸗ 
futterflächen ſich oft in einem ſehr ſchlechten Zuſtand befinden, 
wodurch ihre Produktions möglichkeit von vornherein ſtark 
beſchränkt iſt, und drittens die weitere Tatſache, daß dem ſo⸗ 
genannten Ackerfutterbau und dem Zwiſchenfruchtbau nicht 
diejenige Beachtung und Aufmerkſamkeit entgegengebracht 
wird, die verdientermaßen notwendig iſt, um gerade bei un⸗ 
= e und ſchlechten Dauerfutterflächenverhältniſſen 
(Wieſen und Weiden) die nötigen Rauhfuttermengen mit 
Unterſtützung des Ackerfutterbaues zu erzielen. In faſt allen 
; Betrieben ſind es ausnahmslos alle drei Punkte, die bei der 
allfährlich entſtehenden Futternot zuſammenwirken, während 
= jonſt nur ganz vereinzelt der eine oder andere Punkt als aus⸗ 
ſchlaggebend in die Wagſchale fällt. Die ſchlechte Beſchaffen⸗ 


heit der Dauerſutterflächen (Wieſen und 


beſtand notdürftig bis zum eigentlichen Beginn der Grün⸗ 


d Weiden) iſt faſt 
iiberall zu konſtatieren! Die Überſtellung mit Vieh (Kühe, 
Jungvieh, Zugtiere, Pferde uſw.) fait meiſtens und ebenſo 
iſt die nutzbringende Verwendung des Zwiſchenfruchtbaues, 
die Heranziehung des Ackerfutterbaues oft das ausſchlag⸗ 
gebende Moment bei dem Zuſtandekommen der Futternot. 
Die Überſtellung mit Vieh hat gerade in den letzten Jahren 
wieder erheblich zugenommen, da unſere Landwirte einer⸗ 
ſeits bemüht waren, die durch Krieg⸗ und Zwangs wirtſchaft 
heruntergekommenen Viehbeſtände zu ergänzen und anderer⸗ 
ſeits durch Milchproduktion ſich laufende Einnahmen zu | ichern. 
An der Verbeſſerung der Dauerfutterflächen (Wieſen und 
Weiden) wird ſeit Jahren mit allen nur zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Mitteln gearbeitet und es iſt zu hoffen, daß auch bald das 
Ziel erreicht wird, das allen Grünlandwirten hierbei vor Augen 
ſchwebt. Auch dem Ackerfutterbau wird in den letzten Jahren 
erhöhte Aufmerkſamkeit entgegen gebracht, obgleich hierbei 
immer noch bedeutende Fehler in der Technik und Einteilung 
des Ackerfutterbaues feſtſtellbar find. Daß z. B. heute anfangs 
Mai unſere Landwirte vielerorts genötigt ſind, ihre Rotklee⸗ 
und Luzerneäcker anzugreifen, ja ſelbſt ſchon auf Wieſen Grün⸗ 
futter holen, iſt in erſter Linie durch die oben angeführten 
Punkte bedingt, in zweiter Linie aber auch durch das völlige 
Fehlen einer Organisation der geſamten Futtererzeugung im 
eigenen Betrieb. Er 

Die Sicherſtellung des Futterbedarfes in jedem landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betrieb, gleichgültig ob groß oder klein iſt in erſter 
Linie eine betriebswirtſchaftliche Organiſationsfrage. Sie 
muß aufgebaut werden: Ei 


1. Auf der gegebenen Fläche von Danerjutter (Wieſen 
und Weiden) unter weitgehendſter Berückſichtigung ihrer 
Beſchaffenheit in Bezug auf ihre Leiſtungsfähigkeit in quali⸗ 
tativer und quantitativer Hinſicht; 2. auf der vorhandenen 
im Intereſſe des Geſamtbetriebs liegenden Fläche von Acker⸗ 
futter wie Rotklee, Luzerne, Kleegras, Wickfuttergemenge, 
Johannisroggen mit vicia viloſg, Inkarnatklee, Esparſette, 
Grünmais; 3. auf dem Futterrübenſchlag und 4. auf dem 
vorhandenen Viehbeſtand. : 


Man könnte dieſe vier Punkte auch in der umgekehrten 
Reihenfolge aufzählen und zwar dergeſtalt, daß man an Hand 
des vorhandenen Viehbeſtandes die Größe der notwendigen 
Geſamtfutterfläche beſtimmt. Dies wird aber in den meiſten 
klein⸗ und mittelbäuerlichen Betrieben nicht möglich ſein, 
ſondern ich halte es vom betriebstechniſchen Standpunkt aus 
für richtiger, daß man die Viehzahl nach den vorhandenen 
Futterflächen beſtimmt. Jedenfalls wird hiernach die Löſung 
der Rentabilitätsfrage eine beſſere ſein, als im umgekehrten 
Verhältnis Es dürfte wohl jedem Praktiker bekannt ſein, daß 
die Rentabilität jeglicher Viehhaltung ſteht und fällt mit der 
Produktion des nökigen Futters im eigenen Betrieb. Wenn 
ich heute in einem viehſtarken Betrieb — und als ſolche ſind 
doch mehr oder weniger faſt alle klein⸗ und mittelbäuerlichen 
Betriebe anzuſprechen — die Viehhaltung durch Zukauf von 
Mengen von Rauh⸗ und Sraftfuttermitteln lebensfähig er⸗ 
halten muß, ſo geht die beſcheidene und ſichere Rente der Vieh⸗ 
haltung allein durch dieſen Zukauf verloren. Man muß deshalb 
mit allen Kräften bemüht bleiben, möglichſt große Mengen 
guten und nährſtoffreichen Futters im eigenen Betrieb zu er⸗ 
zeugen. Nur durch einen intenſiven Futterbau wird man in 
der Lage fein, dieſen Ausgleich zu ſchaffen. Wer glaubt, daß 
Futterbau, ſei es nun auf der Wieſe oder auf dem Acker, eine 
extenſive betriebswirtſchaftliche Maßnahme darſtellt, der ver⸗ 
kennt völlig die Aufgaben der Futtererzeugung im eigenen 
Betrieb. Futterbau auf Wieſen wie auf Ackern iſt nur dann 
rentabel, wenn er in intenſivſter Weiſe betrieben wird. Mit 
ſeinem Erfolg ſteht und fällt die Rente des Viehſtalles. 


Über die Beſchaffenheit, Pflegemaßnahmen, Ver⸗ 
beſſerungsmöglichkeiten von Wieſen und Weiden wurde ſchon 
ſo viel geſchrieben und geſprochen, daß man es ſich hier er⸗ 
ſparen kann. Man darf vielleicht höchſtens der Hoffnung x 
Raum geben, daß die vielen Worte und die verſchiedenen guten 
Beiſpisle endlich einen Erfolg haben. Grundbedingung aber 
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für jeden Betriebsleiter, daß das Hauptgewicht der Rauh⸗ 
zuttererzeugung nach wie vor auf die Wieſe gelegt werden 
muß, die in erſter Linie dazu berufen iſt, den Grundſtock der 
Rauhfuttermengen und damit das Fundament der geſamten 
Tierernährung abzugeben. Von ihrer Beſchaffenheit und 
ihrer Leiſtungsfähigkeit wird und muß es abhängen, inwieweit 
der Zwiſchenfruchtbau und Ackerſutterbau ergänzend ein⸗ 
ſpringen muß. Da nun aber rund 70% unſerer Wieſen dringend 
einer gründlichen Neuaufarbeitung oder noch beſſer einer 
Neuanlage bedürfen, ſo kann ſich wohl jeder mehr oder weniger 
ſelbſt ein Bild darüber machen, in welchem Maße er den Acker⸗ 
futterbau zur Erzeugung der notwendigen Futtermittel heran⸗ 
ziehen muß. Unſere meiſten Wieſen und Weiden genügen 
weder in quantitativer noch in qualitativer Beziehung den an 


ſie zu ſtellenden Anforderungen, da entweder durch die Un⸗ 


gunſt der Waſſerverhällniſſe im Boden die Produktionskraft 
ſtark gehemmt iſt oder durch ungünſtige Grasnarbe die Leiſtungs⸗ 


fähigkeit der Flüche an ſich ſtark beeinträchtigt wird. Die guten 
produktiven und nährſtoffreichen Gräſer find weitaus in der 


Minderheit, während Unkräuter verſchiedener Art, beſonders 
Hahnenfußarten, Kälberkopf, Bärenklaue, Herbſtzeitloſe, wilde 


Möhre, Löwenzahn, Gänſeblümchen und Wieſenkerbel vor⸗ 


herrſchend ſind. Es iſt klar, daß bei einer ſolchen Unſumme von 
Unkträutern kein Standraum mehr für gute Gräſer vorhanden 
iſt. Hier wäre also in erſter Linie der Hebel zur Beſeitigung 
der Futternot anzuſetzen. 

Jetzt hat der Landwirt noch Gelegenheit, ſich gegen eine 
etwaige Futternot im Winter und im Frühjahr zu ſchützen. 
Falls daher der Landwirt ſieht, daß ſeine Futtervorräte für 
eine intenſive Fütterung nicht ausreichen ſollten, müßte er 
ſich unbedingt einen Futtererſatz durch den Anbau von Zwiſchen⸗ 
fruchtpflanzen chefſen. 
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Allpolniſche Ausſtellung der Uleintierwelt. 

Im November dieſes Jahres findet in Warſchau die III. All⸗ 
polniſche Ausſtellung von Geflügel, Kaninchen und Ziervögeln 
ſtatt. Auf dieſer Ausſtellung wird eine beſondere Abteilung den 
auslänbiſchen Ausſtellern zugewieſen. 

Weſtpoluiſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. B. 
Ackerbau⸗Abteilung. 


Getrocknetes Blut für Hühner 


iſt ein unerſetzliches Futter. Wo man Gelegenheit hat, von 


Schlachthöfen, Schaf⸗ oder Pferdeſchlächtern Tierblut zu be⸗ 


N. 


lommen, ſoll man nicht verſäumen, ſich ſoviel wie möglich 
von dieſem zu ſichern. Die Blutklumpen tut man für ſich in 
ein eiſernes oder tönernes Gefäß und zerkleinert ſie mit einer 
Gabel in. Heine Teilchen. Das Gefäß wird mit einem 
Blechdeckel abgedeckt und auf den Herd übers Feuer geſetzt. 
Das Feuer ſoll langſam und gleichmäßig ſein. Nach einiger 
Zeit trocknet das Blut zu einer konſiſtenten, faſt harten Maſſe 
zuſammen. Iſt die Trocknung hinreichend, ſo wird das Blut 
in warmem Zuſtand zu Mehl zerrieben. Von dieſem Mehl 
gibt man dem Weichfutter täglich 20 Gramm für ein Huhn 


bei. Will man ſich auf Vorrat von dieſem Blut einrichten, ſo 


nehme man dieſes zerriebene Blut und bringe es abermals 


in einem Gefäß aufs Feuer, damit es vollkommen durch⸗ 


trocknet. Wenn das geſchehen iſt, bringe man dieſes Blut⸗ 
pulver in Flaſchen und verkorke es gut. In dieſem Zuſtand 
kann es dann . werden und verliert weder an Nähr⸗ 
wert noch an Geſchmack. 
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Ein vortreffliches Beiſpiel 
genoſſenſchaftlicher Eierverwertung. 
Im Pommerſchen Genoſſenſchaftsblatt (Nr. 6 vom 15. 


März d. J.) gibt Grunwald⸗Sochow die Erfahrungen einer vier⸗ 
zehnjährigen Tätigkeit als Geſchäftsführer einer Eierver⸗ 
ö a . 


\ 


wertungsgenoſſenſchaft bekannt. Die Schriftleitung beiten 


dazu, daß der Verfaſſer ein vor Jahren aus dem Wolgagebiet 
eingewanderter Deutſcher iſt, der als bewährter und begeiſtertern 


Genoſſenſchaftler vielen Pommern als Vorbild dienen kann 
Seine Ausführungen ſind aber geeignet, auch in weiteren 
Kreiſen des deutſchen landwirtſchaftlichen Genoſſenſchafts⸗ 
weſens zur Nacheiferung anzuregen; fie ſeien daher nachſtehend 
unverkürzt wiedergegeben 

In gegenwärtiger Zeit iſt es für Geflügelhalter dringend 
nötig, ſich zu Genoſſenſchaften zuſammenzuſchließen, um ihre 
Erzeugniſſe beſſer zu verwerten, den Konſumenten beſſere Ware 


zu liefern; jedoch hört man oft die Klage, Eierverwertungs⸗. 


genoſſenſchaften haben ſich nicht bewährt, und deshalb iſt es 
unnütze Mühe, neue zu gründen. i 
Es iſt ja in der Tat ſo, daß in Pommern bei Ausbruch des 
Krieges acht Eierverwertungsgenoſſenſchaften beſtanden, die 
jich dem Verbande pommerſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften angeſchloſſen hatten, und dieſelben ſind während der 
Kriegs⸗ und Geldentwertungszeit bis auf eine oder zwei ein 
gegangen oder hatten ihre Wirlſamkeit eingeſtellt. Ob dieſes 
zum Nutzen der Mitglieder geſchehen iſt, bezweifle ich doch 
ſtark und behaupte, daß bei den Mitgliedern dieſer Genoſſen⸗ 
ſchaften der echte treue Genoſſenſchaftsſinn in die Brüche ging 


und die Führer derſelben, beſonders der Geſchäftsführer, nicht 
nach dem Genoſſenſchaftsſatz handelte: „Einer für Alle.“ In 


der Kriegs- und Ent wertungszeit mußte der Geſchäftsführer 


ſich doch ſagen: Wenn du auch deine Mühe nicht vergütet be⸗ 


kommſt, ſo ſtehſt du doch hier an erſter Stelle, haſt deinen Poſten 
zu halten und darfſt unter allen Umſtänden die Flinte nicht 
gleich ins Korn werfen, ſondern mußt für deine Genoſſenſchaſt 
kämpfen und durchhalten bis zum Außerſten, und ſollteſt du 
auch ſtatt Anerkennung Undank ernten, jo haft du doch das Be⸗ 
wußtſein treuer Pflichterfüllung, und das tröſtet im Ungemach. 
Die hieſige Genoſſenſchaft, 1911 mit 25 Mitgliedern ge⸗ 
gründet, entwickelte ſich blühend und lonnte ſchon im Jahre 
1914 bei Ausbruch des Krieges 92 210 Eier in den Verkehr 
bringen, und es wären mindeſtens 100 000 geworden, wenn 
nicht die Mobiliſation den Verkehr behindert hätte. Im Jahre 
1914/15 und 1915/16 verminderte ſich wohl die Eierzahl 
auf 65 755 und 61 124, dies war jedoch nur darauf zurückzu- 
führen, daß der Schweinebeſtand vermindert und abgeſchlachtet 
werden mußte und die Geflügelhalter gezwungen wurden, 
mehr zum Nährmittel Ei zu greifen. Mit dem Jahr 1916/17 
dagegen brach durch die einſetzende Zwangsbewirtſchaftung 
für Eier eine kritiſche Zeit für die Eierverwertungsgenoſſen⸗ 
ſchaſten au, wodurch auch die Eierverwertungsſtelle in Stettin 
zwangsweise ihre Tätigkeit einſtellen mußte. In jedem Dorf 
wurde eine Eierſammelſtelle (gewöhnlich beim Gemeindevor⸗ 
ſteher eingerichtet. Ich wies auf die hieſige Eierverkaufsſtelle 
hin, beantragte rechtzeitig die Sammelſtelle und erhielt fie auch 
Die Eier wurden erſt mit 25, ſpäter mit 28 Pf. bezahlt, dem 
Inhaber der Sammelſtelle gehörten pro Ei 5 Pf. Ich ver⸗ 
zichtete jedoch hierauf, da die Genoſſenſchaft früher mit 10 Pro⸗ 

zent arbeitete, 5 Prozent für die Geſchäftsführung und 5 Pro⸗ 
zent für die Genoſſenſchaft. Ich erhielt alſo anſtatt 5 Pf. pro 
Ei uur 1,25 bis 1,40 Pf. Bei einer Geſamteierzahl von 34334 
Stück bekam ich nur Rollgeld bis Pottangow, jedoch nicht die 
andere Mühe vergütet. Sollte ich jedoch die 5 Pf. Pro Eier 

heben, jo brachte ich ſelbſt die Genoſſenſchaft zu Fall, und ſie 
hätte ihren Wirkungskreis einſtellen müſſen. So jedoch be | 
kamen die Mitglieder noch 1½ bis 2 Pf. pro Ei mehr als Nicht? 
mitglieder. Das ſchlimmſte Jahr war jedoch 1917 18, da be⸗ 
gann der Kamef zwiſchen Behörden und Hühnervolk. Da der 
Landmann auch das Winterkorn an die Getreideſtelle abs? 
liefern mußte, wurden den Hühnern die letzten kräftigen Nähr⸗ 
ſtoffe entzogen. Die Behörden vertröſteten freilich: erſt liefert 
Eier, dann gibt es Futter. Da das Huhn ſich nicht anders zu 


retten wußte, erklärte es den Generalſtreik. Ich habe meinen 


Hühnern zwar den in Ausſicht geſtellten Troſt vorgehalten, 
doch ſie lachten mich aus, und aus ihrem Gackern hörte ich nur 
immer die Worte heraus: Erſt Futter, dann Eier. Und ſie be 
hielten Recht. Die Geſamtlieferung betrug nur 23 488 und 
in Jahre 1918/19: 27577, hingegen 1914: 92 210- bzw. 100 0 
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und man hat ein kleines Bild, welche Wirkung verkehrte Maß⸗ 
nahmen haben können. 

Im Jahre 1919/20 bekamen die Hühner wieder ihr Futter, 
und die Genoſſenſchaft konnte ſich weiterentwickeln, und die 
Eierzahl ſtieg auf 86 118 und 1920 21 auf 82 429. Sieht man 
in die Protokolle des Vorſtandes, ſo ergibt ſich, daß an Mit⸗ 

lieder 10 bis 90 Pf. pro Ei mehr ausgezahlt wurde wie an 
ändler. — 1921 22 brachte der Genoſſenſchaft die Beſcherung 
der Umſatz⸗ und Einkommenſteuer. Trotzdem konnte an Mit⸗ 
glieder noch von 0,50 bis 5,10 M. pro Ei über den Händlerpreis 
gezahlt werden. Die Geſamteierzahl verminderte ſich jedoch 
wieder auf 61 377. Dies läßt ſich darauf zurückzuführen, daß 
die Händler den Mitgliedern vorredeten, die Bücher der Ge⸗ 
noſſenſchaft müßten dem Finanzamt eingeſandt werden, und 
falls jemand viele Eier geliefert hätte, würde er deſto höher 
beſteuert. 1923/4 konnten auch noch trotz ungeheurer Geld⸗ 
entwertung 5,10 bis 35 M. pro Ei über den Händlerpreis ge⸗ 
zahlt werden, totzdem die Behörde uns ein neues Geſchenk 
beſcherte nämlich die Erwerbung einer Handelserlaubnis. Da 
die Genoſſenſchaft dieſe Verfügung zu ſpät erfuhr, mußten 
wir 30 000 M. Ordnungsſtrafe zahlen. Dieſe Summe konnte 
jedoch vom Überſchuß gedeckt werden und den Mitgliedern 
35 M. pro Ei über den Händlerpreis gezahlt werden. Am 1. 
10. 1923 mußte ſchließlich die Genoſſenſchaft mangels einer 
Handelserlaubnis ihre Tätigkeit a Doch wurde auch 
hier Rat geſchafft. Die treueſten Mitglieder ließen gemein⸗ 
ame Eierſendungen abgehen. Jeder Sendung wurde ein 
Namensverzeichnis der Eierlieferanten beigefügt. Der Ab⸗ 
rechner mußte nach dieſem Verzeichnis abrechnen und Zahlung 
leiſten. Der Transport bis zum Bahnhof geſchah abwechſelnd 
und der Reihe nach, und da wir nie eine Bergkrung nahmen 
oder bekamen, konnte uns die Behörde nichts anhaben. Wie 
jerechtfertigt dieſe Maßnahme war, erwies ſich ſpäter, da von 
eidern böswillig Anzeige gemacht wurde. Selbſtoerſtändlich 
erfolglos. Als uns endlich zum 1. März 1924 die Handelserlaubnis 
zuging, konnte die Genoffenſchaft ihre volle Tätigkeit wieder 
aufnehmen, da ſie auch in kritiſcher Zeit mit ihren Mitgliedern 
in Fühlung geblieben war, und hatte noch die Freude, bis zum 


31. Oktober 1924: 51 719 Eier in den Verkehr zu bringen. Die 


größte Freude jedoch war, daß nun auch wieder die Land⸗ 
wiriſchaftskammer die Eiervermittlungsſtelle in Stettin ins 
Leben rief. : 

Zahlen führen eine deutliche Sprache, und wer die an- 
gegebenen Zahlen aufmerkſam lieſt und vergleicht, muß die 
Überzeugung gewinnen, daß eine Genoſſenſchaft ſich nur zum 
Segen ihrer Mitglieder und für das Allgemeinwohl gut und 
freudig entwickeln kann, wenn ſie freies Arbeitsfeld hat und 
Bi durch überſpannte Verfügungen geftört und behindert 
Gerade in der Gegenwart iſt es dringend erforderlich, 
Eierverwertungsgenoſſenſchaften zu gründen. Die Geldent⸗ 
wertung hat auch unter den Geflügelhaltern eine Menge un⸗ 
lauterer Elemente großgezogen, die ſich nicht ſcheuen, alte, 
ſogar verdorbene Eier in den Verkehr zu bringen. Will der 
reelle Geflügelhalter ſich vor berechtigten Vorwürfen ſchützen, 
ſo muß er ſorgen, dieſe Elemente auszuschließen und an den 
Pranger zu ſtellen, und das kann nur geſchehen durch engen 
n denn die Genoſſenſchaften wirken in jeder 
Weiſe erzieheriſch auf ihre Mitglieder. Nicht nur, daß ſie 
in wöchentlicher Ablieferung nur friſche, ſaubere Ware liefern 
müſſen, ſondern weil hier auch die Größe der Eier in Betracht 
gezogen wird, legen die Mitglieder mehr Gewicht auf die 
Hühnerraſſen und ſorgen für Blutauffriſchung und echte Lege⸗ 
xaſſen. 8 bekommen ſie erſt durch Einblick in ihr Eier⸗ 
kontobuch ein Verſtändnis von der Leiſtung des Geflügel. 
Hat hier doch mancher kleine Rentenbauer an Jahresſchlüſſen 
erklären können: In dieſem Jahre habe ich die Rentenbankrenten 
für meine Parzelle (20—25 Morgen) voll aus der Geflügel⸗ 
I herausgeholt (jelbftverftändlich in Vorkriegszeit). Das 
pornt dann an, das Geflügel beſſer zu hegen und zu pflegen 
und die profit möglichſten Leiſtungen zu erzielen. 

weitens wird unſer Vaterland mit Auslandseiern über⸗ 
ſchwemmt, da dieſelben früher (wohl auch noch heute) ohne 


Zoll und Umſatzſteuer eingeführt werden dürfen. Geflügel⸗ 
züchter können ſich hier nur durch Konkurrenz ſchützen, wenn 
ſie gute und tadelloſe Eier liefern, und dieſes kann wiederum 
nur durch Genoſſenſchaften geſchehen. Darum heraus aus der 
Gleichgültigkeit und an die Front, Geflügelzüchter, beſonders 
aber ihr Führer von ländlichen Spar⸗ und Darlehnskaſſen als 
Pioniere, die ihr das Genoſſenſchaftsweſen ſchon kennt, damit 
wir in gemeinſamer Wirkung dem Auslande gegenüber durch 
Lieferung von Waren geſchützt werden. Jede ländliche Spar⸗ 
und Darlehnskaſſe müßte dafür ſorgen, daß zugleich eine Eier⸗ 
verwertungsgenoſſenſchaft neben ihr beſtehen könnte. 

Von Konſumenten höre ich jedoch den Ausruf, die Ge⸗ 
noſſenſchaften verteuern uns doch nur die Eier. Dieſe Anſicht 
iſt grundfalſch. Wenn die Mitglieder auch höhere Preiſe er 
zielen, ſo beruht dies meiſtens darauf, daß die Genoſſenſchaft 
nur mit 7, 8, höchſtens 10 Prozent arbeitet, während der 
Zwiſchenhandel große Summen verſchlingt. Gerade in der 
Geldentwertungszeit konnten wir die höchſten Summen an 
Mitglieder über den Händlerpreis zahlen und erzielten durch⸗ 
aus keine höheren Preiſe, denn damals legte man kein Gewicht 
darauf, ob die Eier friſch, angebrütet oder ein Kücken darin 
war. Man hörte nur den Ruf: „Eier her!“ Und nun noch ein 
Beiſpiel. Kaufte um Weihnachten 1924 ein Herr auf dem 
Stolper Markt 60 Eier und zahlte 12 M., er freute ſich, die 
Eier billig gekauft zu haben. Doch, o Schreck, es erwies ſich, daß 
von den 60 Eiern nur 20 genußfähig waren. Nehmen wir nun 
an, derſelbe Herr hätte für 12 M. Genoſſenſchaftseier erſtanden, 
er hätte für die Summe nur 48 Eier erhalten, doch dieſe 48 
waren garantiert friſch und konnten auch als Trinkeier ver⸗ 
wendet werden. Alſo im erſten Falle für 12 M. 20 Eier, im 
letzteren für 12 M. 48 Eier. Jeder Konſument erſieht nun, wo 
er vorteilhafter einkaufen kann. 


| Güterbeamtenverband. | 22 


22 
Der Güterbeamten:Sweigverein Kenia 


hielt am Sonntag, dem 21. Juni, unter Leitung des Vorfitzenden, 
ch 18 Adm. Bragulla⸗Lachowo, eine Felderbeſichtigung ab, woray 
ich 18 Mitglieder beteiligten. 

Zuerſt wurde in Tupadiy die große Nindvichherde des Herrn 
Senator Dr. Buſſe beſichtigt, hierauf die Tupadiyer Felder und die 
Felder und Wieſenanlagen des Herrn Gutsbeſitzers Welke⸗Mech⸗ 
nacz. Auf dem Gutshofe in Mechnacz wurde kurze Raſt gemacht. 
Hier wurden die Teilnehmer durch Frl. Welke mit Kaffee und 
Kuchen reichlich bewirtet. Dann ging die Fahrt weiter nach 
Zurawia. Auch hier wurden die Teilnehmer von Frau Arne⸗ 
mann mit Kaffee und Kuchen empfangen. Unter der Führung der 
beiden Herren Adminiſtratoren Arnemann wurde hierauf eine 
Rundfahrt durch die Felder von Zurawia gemacht. Später ge⸗ 
langten wir nach Grochlin, wo Herr Adm. Hoppe die Teilnehmer 
durch die Gutsfelder 8 woran ſich auch eine Fahrt durch den 
ſchönen Wald anſchl Der Saatenſtand, ſowie der Stand der 
Hackfrüchte war überall ein recht guter. Nach beendeter Rund⸗ 
ahrt verſammelten ſich die Teilnehmer in Grocholin, wo Frau 

dm. Hoppe inzwiſchen ein ſchönes Abendeſſen bereitet hatte. 

Am Sonntag, dem 29. Juni, hielt der Güterbeamtenzweig⸗ 
verein Keynia ſein Sommerfeſt im Park von Tupadiy, den uns 
liebenswürdigerweiſe Herr Senator Dr. Bulle zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt hatte, ab. Von dieſer Stelle aus dankt der Verein nochmals 
für alles Entgegenkommen und für die liebenswürdige Bewirtung. 


20 Landwirtſchaft. 129 


Yrbeitseriparnis durch richtige Betriebs» und Arbelts⸗ 
organifation, beſonders im Hackfruchtbau. 
Vortrag von Prof. Dr. Derlitzki, Verſuchsanſtalt Pommritz. 


Früher hat man ſich ſehr oft über ſachgemäße Arbeits⸗ 
ausnutzung und eeinteilung nicht viel Kopfzerbrechen ge⸗ 
macht, troßdem immer ſchon ein weſentlicher Teil der Be⸗ 
triebsunkoſten auf das Konto der Löhne zu ſetzen war. 
Heute, wo die Löhne 30—40—50 Prozent der Geſamt⸗ 
wirtſchaftsunkoſten ausmachen, beginnt man doch ſchon, 
mehr und mehr auf dieſes Gebiet ſeine Aufmerkſamkeit zu 
lenken. — Bis vor kurzem gab es kein Inſtitut, das ſich 
ſpeziell mit der Erforſchung der Landarbeitslehre beſchäf⸗ 
tigte, trotzdem diefe doch ein jo wichtiger Faktor der land⸗ 
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wirtſchaftlichen Betriebslehre iſt. Pommritz in Sachſen 
war die erſte Schöpfung dieſer Art. — Hier ſind viel Ver⸗ 
ſuche verſchiedenſter Art angeſtellt. Es kommt darauf an, 
den Arbeitsaufwand und den Arbeitserfolg 
in ein richtiges Verhältnis zu bekommen und auch den 
Arbeitswillen des Arbeiters zu ſtärken. Das 
- find die Grundfaktoren, auf denen der Erfolg oder Nicht- 
erfolg fußt. Die Organiſation des ganzen Betriebes iſt 
alſo ſo einzurichten, daß ein möglichſt geringer Energie⸗ 
verbrauch ſtattfindet. Die Induſtrie trug dieſem Geſichts⸗ 
punkte ſchon lange Rechnung, doch iſt die Sache ja auch hier 
etwas einfacher. Die landwirtſchaftlichen Betriebe ſind 
ehr kompliziert und untereinander verſchieden. In der 
Landwirtſchaft aber iſt auf dieſem Gebiete auch noch ſehr 
viel zu erreichen. 2 
Schon durch richtige Anlage der einzelnen Baulich⸗ 
keiten mit ihren Inneneinrichtungen können ſehr viel 
Gänge auf dem Hofe und ſomit viel Arbeitstage im Jahre 
erſpart werden. Durch ordnungsgemäßes Aufbewahren 
der einzelnen Werkzeuge und Maſchinen wird viel Zeit und 
auch Arger geſpark. Aufgabe des Betriebsleiters iſt es, 
hier ſpeziell auf Ordnung zu ſehen. ö i 
Von der ſachgemäßen Anſchaffung von Maſchinen und 


ihrem richtigen Einſatz hängt ein großer Teil der Rente im 


Betriebe ab. Die Anwendung von praktiſchem Hand⸗ 
werkszeug — dieſe Frage wird ſpeziell in Pommritz 
ſtudiert — iſt ein weſentlicher Faktor zur Erhöhung der 
Arbeitsleiſtung. Die Handgeräte, die in einer Gegend ge⸗ 
braucht werden, ſind auch für die dortigen Verhältniſſe nicht 
immer die praktiſchſten. 

Überall kann man durch Nachdenken an unnützem 
Energieverbrauch ſparen. 

Beſonders rationell muß die Arbeit bewirtſchaftet wer⸗ 
den, wenn der Spitzenverbrauch an menſchlichen Arbeits⸗ 
kräften und Geſpannen am größten iſt, das iſt während der 
Hackfruchternte. Durch Anwendung von Rübenköpfhacken 
durch den Rübenheber, wie er in Pommritz gebraucht wird, 
durch Anwendung einer beſonders konſtruierten Egge, die 
die geköpften, gehobenen Rüben von einem großen Teil 
des Schmutzes befreit, kann die Hälfte, ja noch viel mehr, 
von menſchlicher Arbeitskraft geſpart und ſomit dem 
Hackfruchtbau ein größerer Umfang eingeräumt werden. 
Die Erweiterung des Hackfruchtbaues iſt bekanntlich ein 
weſentlicher Faktor zur Intenſivierung des ganzen Be⸗ 
triebes und für die geſamte Volkswirtſchaft von größter 
Wichtigkeit. An allen Ecken und Enden iſt und kann an 
Arbeitsaufwand geſpart werden. 

Unſere Betriebsleiter müſſen noch mehr zum Nach⸗ 
denken über viele Probleme angeregt und erzogen werden. 
Schon als Lehrling muß dieſe Arbeit beginnen. Denn 
letzten Endes iſt die Anwendung des Taylor⸗Syſtems in 
der Landwirtſchaft mit Erfolg von der richtigen Hand⸗ 


habung durch den Betriebsleiter abhängig. Die ſachgemäße 


Anwendung der menſchlichen Arbeitskraft auf Grund der 
Landarbeitsforſchung, die Mechaniſierung der Landwirk⸗ 
ſchaft mit Hilfe von Maſchinen wird ein weſentlicher Schritt 
zur Produktionsverbilligung fein und uns auf dem Welt⸗ 
markt, beſonders gegenüber Amerika, konkurrenzfähiger 
machen, was erreicht werden muß, wenn unſere ſchwer be⸗ 
laſtete Volkswirtſchaft beſtehen bleiben ſoll. 


E | Marktberichte. 50 


| wochenmarktbericht vom 5. Auguft 1925. 
(Wo keine näheren Angaben, ift alles nach Pfund berechnet.) 


Nindfleiſch 0,7021, Schweinefleiſch 1,20-0,00, Hammelfleiſch 0,80, 
Kalbfleiſch 0,901.00, Leber 0,80, geräucherter Speck 1,60, Schmalz 1.60, 
fr. Speck 1,40, Flaki 0,30, Butter 2,40, Milch 0,32 je 1 Ltr. Eier 
2,25 die Mandel, 1 Huhn 2,65, 1 Paar Tauben 1,50, Salat 0,10 
je Kopf, Rhabarber 0,25 je Pfd., Kirſchen 0,50, Himbeeren 0,80, 
Blaubeeren 0,40. Pflaumen 0,50—1,00,. Kartoffeln 0,06 je Pfd., 
Mohrrüben 0.15 je Bund, Kohlrabi 0,20 je Bund, Bohnen 0,25, Kraut 
0,40 je Kopf, Gurken 2,60 je Mandel, Apfel 0,4050, Birnen 0,50 —0,60 
je Pfd., Pilze 0,50, Preikeldeeren 0,70, Zwiebeln 0,15, Tomaten 1,00. 


Kaſtrate 180—160 


erklärt, gegen 
meldung die auf ihren Gütern arbeitenden 30 PS Guts⸗ 


Nitſche, Ilowiee, pow. 


Fiſchpreiſe (Kleinverkauf). 
Hechte 21 1,00, Karpfen 2,50, Schleie 1,50, gr. Aale 1,20. 


Schlacht: und viehhof Poznan. 
Freitag, den 31. Juli 1925. : 


Es wurden aufgetrieben: 31 Rinder, 504 Schweine, 105 Käl⸗ 
ber, 230 Schafe; zuſammen 870 Tiere, ; 
Man zahlte für 100 Kilo Lebendgewicht: ; ) 
Schafe: Stallſchafe: Maſtlämmer und jüngere Maſt⸗ 
hammel 66—70, ältere Maſthammel, mäßige Maſtlämmer und gut 
genährte, junge Schafe 54—56, mäßig genährte Hammel und 
Schafe 40. er 3 
Schweine: vollfleiſchige von 120 bis 150 Kilo 11 100 90 
172, vollfleiſchige von 100 bis 120 Kilo Lebendgewicht 169, voll⸗ 
fleiſchige von 80 bis 100 Kilo Lebendgewicht 146, ee Schweine 
bon mehr als 80 Kilo 140, Sauen und ſpäte Kaſtrate 130150. 
Marktverlauf ruhig. 2 
Mittwoch, den 5. Auguſt 1925. 


Es wurden aufgetrieben: 440 Rinder, 2092 Tits ne. 391 
Kälber, 643 Schafe; zuſammen 3574 Tiere. 

Man zahlte für 100 Kilo Lebendgewicht: 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen von 4 
bis 7 Jahren 90, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 78—80, mäßig genährte junge, gut genährte ältere 
62—64. Bullen: vollfleiſchige jüngere 86, mäßig genährte jün⸗ 
gere und gut genährte ältere 70. Färſen un Kühe: voll⸗ 


fleiſchige, ausgemäſtete Kühe von höchſtem Schlachtgewicht bis 


7 Jahre 92, ältere, ausgemäſtete Kühe und weniger gute jüngere 
Kühe und Färſen 78—80, mäßig genährte Kühe und Färſen 68, 
ſchlecht genährte Kühe und Färſen 50—56. 8 
älber: beſte, gemäſtete Kälber 110-114, mittelmäßig ge⸗ 
mäſtete Kälber und Säuger beſter Sorte 100104, weniger ge⸗ 
mäſtete Kälber und gute Säuger 90— 92, minderwertige Säuger 
7880. 
Schafe: Stallſchafe: Maſtlämmer und jüngere Maſt⸗ 
hammel 70—74, ältere Maſthammel, mäßige Maſtlämmer und gut 
genährte, junge Schafe 62-64, mäßig genährte Hammel und 
Schafe 40—44. : 
chweine: vollfleiſchige von 120 bis 150 Kilo Lebendgewicht 
180, vollfleiſchige von 100 bis 120 Kilo Lebendgewicht 170, Holle 
fleiſchige von 80 bis 100 Kilo Lebendgewicht 160—162, fleiſchige 
Schweine von mehr als 80 Kilo 140144, Sauen und jpäte 


Marktverlauf belebt. ; 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 5. Auguſt 1925. 
(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kilo bei ſofortiger 
aggon⸗Lieferung loko Verladeſtation in Zloty.) 8 
Braugerſte . . . 21.50 — 2.50 
Rübſen (neuer) .. 35.00 - 38.00 
Roggenmehl J. Sorte 28.00— 31.00] Roggenſtroh, loſe . 2.00—2.20 
70% 25 Säcke) Roggenſtroh, gepreßt. 2.90—3.10 
Roggenmehl, 65 % In loſe 0 +» 5.00—6.00 
Roggenklele . 12.00 13.00 | Heu, gepreßt 7.75—8.45 8 


Tendenz: ruhig. 


An unſere Leſer. 


Wie wir erfahren, haben ſich nachſteh ende Beſitzer bereit 
vorherige telephoniſche An⸗ 


Welgen. 23.00 —24.50 
Roggen (neu). . . 18.00 19.00 


Maſchinenweſen. 


99 10 der Fa. Siemens⸗Schuckert bei der Arbeit beſichtigen 

u laſſen: == 

: v. Bernuth, Borowo, pow. Koscian, v. Lehmann⸗ 

rem, v. Winterfeld, Ae 

pedowo, pow. Oborniki, Tſchuſchke, Babin, pow. Wrzesnia. 
f 8 Die Schriftleitung. 


E pffanzentrantheiten und Ungeziefer. 54 


die Bekämpfung des ſchwarzen und weißen 
Kornwurmes auf dem Speicher. 
Von Dipl.⸗Landwirt Zern. f 
Für die Bekämpfung der Kornſchädlinge auf dem Speicher 
iſt es von Wichtigkeit, ihre Lebensweiſe näher kennen zu 
lernen. Der ſchwarze Kornwurm oder Getreiderüſſelläfer it 
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ein 14 mm langes, ſchwarzes oder dunkelbraunes Käferchen, 
das auf dem Rückenſchilde grob punktiert iſt und oft in 
großer Zahl zwiſchen Getreidekörnern zu finden iſt. Nach 
Beendigung des Winterſchlafes, den der Kornwurm in den 
Ritzen der Dielen und Wände abhält, legt das Weibchen ihre 
Eier einzeln in die Körner, in die es zu deren Aufnahme mit 
feinem Rüſſel ein Loch, gewöhnlich in der Nähe des Keimes, 
bohrt. Die Larve frißt den Inhalt völlig auf, braucht bis 
zur Beendigung ihres Wachstums aber nur ein Korn, in 
welchem ſie ſich auch verpuppt. Die mit freien Gliedmaßen 
verſehene elfenbeinfarbige Puppe verwandelt ſich nach einigen 
Tagen in den Käfer. Die Käfer erſcheinen in erſter Gene⸗ 
ration im Juli, in zweiter im Herbſt. Die Herbſtgeneration 
überwintert und ſchreitet im nächſten Frühjahr wieder zur 
Fortpflanzung. 

Zum Unterſchled vom ſchwarzen Kornwurm iſt oft vom 
weißen Kornwurm die Rede; doch handelt es ſich hier um 
die Kornmotte, deren Vermehrung durch den Schmetterling, 
der fi) aus der eigentlichen Raupe entwickelt, erfolgt. Die 
hellen, 7—10 mm langen Raupen des weißen Kornwurms 
oder der Kornmotte ſpinnen kleine Körnerklümpchen mit einem 
feinen Geſpinnſt zuſammen. In dieſem Klümpchen finden wir 
bei einer näheren Unterſuchung die Raupe auch bis Ende 
Auguſt vor. Später iſt die Oberfläche des Hauſens mit zahle 
reichen feinen Fäden umſponnen, die das Umherwandern der 
Raupe ermöglichen. Im September ſteigt die Raupe an den 
Wänden hoch und überwintert in den ihr zuſagenden Schlupf⸗ 
winkeln, in den Ritzen der Wände und des Gebälks, in einem 
Kokon. Die Verpuppung erfolgt im nächſten Frühjahr; kurze 
Zeit danach erſcheint der Falter. 


Die Bekämpfung der Kornwürmer kann auf verſchiedene 


Art vorgenommen werden und zwar durch mechaniſche Mittel, 
durch Einwirkung von Wärme und Kälte und durch An⸗ 
wendung chemiſcher Mittel. Als mechaniſche Bekämpfung 
kommt vor allem das öftere Durchlaſſen des befallenen Ge⸗ 
treides durch eine Reinigungsmaſchine in Frage. Die Korn⸗ 
käfer fallen durch das Sieb nach unten, während die durch 


Raupen verſponnenen Klümpchen oben liegen bleiben. Eine 


weitere Reinigung kann durch Windfege oder durch Werfen 
mit Schaufeln erziekt werden, da die befallenen Körner leichter 
ſind als die geſunden und daher weiter fliegen. Da der 
Kornwurm ſich auf ſauberen luftigen Kornböden nicht wohl 
I forge man in erſter Linie für reichliche Durch⸗ 
lüftung und Beſeitigung allen Kehrichts. Eine jährlich min⸗ 
deſtens einmalige gründliche Reinigung des Bodens und Ent⸗ 
ſernung ſämtlicher Lagerfrucht, alſo am beſten kurz vor der 
Ernte, wobei alle Fugen und Ritzen mit Kalkmilch mit etwas 
Karbolſäure zu beſtreichen ſind, wirkt dem Einniſten des 
Schädlings mit Erfolg entgegen. 

Der Kornkäfer iſt ferner gegen die Einwirkung von 
Temperaturſchwankungen empfindlich. Bei größerer Kälte, etwa 
5 Grad Celſius, ſtirbt er ab. Dieſe gefährlichen Vorrats⸗ 
feinde müſſen daher bei genügender Lüftung und ſtrenger 
Kälte im Winter zu Grunde gehen. 

Als chemiſches Bekämpfungsmittel kommt Schwefel⸗Kohlen⸗ 
1095 in Frage. Man ſchütte den Haufen pyramidenförmig 
auf, legt auf die Spitze einen mit der nötigen Menge Schwefel⸗ 
Kohlenſtoff getränkten Sack und deckt das Ganze mit einem 
waſſerdichten Plane zu. Nach 9—10 Stunden ſind Larven 
und Käfer tot. Der Schwefel⸗Kohlenſtoff iſt ſehr feuer⸗ 
gefährlich, weshalb ſorgfältig jedes brennende Licht, brennende 
e und Tabakspfeifen bei ſeiner Verwendung fern zu 
halten ſind. 

Die Schmetterlinge des weißen Kornwurmes fliegen in 
der Dunkelheit umher. Man kann man ſie daher durch kleine 
Janglaternen maſſenhaft einfangen. Das Glas, in dem auf 
einer Olſchicht ein brennendes Nachtlicht ſchwimmt, wird auf 
einen Teller geſtellt, der mit Waſſer und etwas Petroleum 
gefüllt iſt. i 

Die große Gefahr der Inſekten für die Nahrungsmittel⸗ 
vorräte liegt in ihrer verſteckten Lebensweiſe, die ihre Feſt⸗ 
ſtellung erſchwert, ſolange fie nur in geringer Zahl vor⸗ 


handen ſind und auf ihrer ſtarken und raſchen Vermehrungs⸗ 
fähigkeit. Es iſt daher nötig, alle Vorräte, die lange aufbewahrt 
werden ſollen, dauernd zu beaufſichtigen und den Schädlingen, 
auch wenn ſie nur in geringer Zahl vorhanden ſind, volle 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 

Die Entwicklung der Schädlinge wird begünſtigt durch 
Unſauberkeit, mangelhafte Lüftung, Feuchtigkeit und Wärme. 
Es muß auch dafür geſorgt werden, daß ſich in den Vorrats⸗ 
räumen keine Schlupfwinkel befinden, in denen das ungeſtörte 
Niſten der Schädlinge ſtattſinden kann. Es müſſen auch 
jegliche Fugen, Ritzen und Spalten des Gebälks, der Diele 
und des Mauerwerks mit Teerkitt gut verſtrichen werden. 
Nur durch tatkräftige und unermüdliche unmittelbare Ber 
kämpfung mit den genannten Mitteln iſt es möglich, Herr 
über die Schädlinge des Speichers zu werden. f 


— — fe 
von dem Gefundheitsftande des Pferdes 


geben die Entleerungen ein klares Bild. Geſunde Pferde ent⸗ 
leeren regelmäßig: der Urin iſt hellgelb, der Kot dunkler. Letz⸗ 
terer iſt frei von üblen Gerüchen und Blutzuſatz. Feſter 
trockener Kot in kleinen Ballen deutet auf verminderte Ab- 
ſonderung der Verdauungsſäfte und Gegenwart von Ent⸗ 
zündungen. Großer, lockerer Kot, häufig übelriechend, iſt eine 
Folge von Verdauungsſchwäche. Blutige, dünne, jauchig⸗ 
eitrige Beimengen laſſen ein inneres jauliges Leiden vermuten, 
und heller, gelbgrünlicher Kot zeigt Leber⸗ und Gallenleiden an. 
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Bekanntmachung. 


Im Anſchluß an die Ausſtellung für Land wirtſchaft 
gene und Gewerbe Mitte September d. Is. in 
niezno, veranſtaltet die Herdbuchgeſellſchaft dortſelbſt 
am Mittwoch, dem 16. September er. : 
eine Zuchtvieh⸗Verſteigerung. 
Anmeldungen zum Katalog find ſpäteſtens bis zum 
10. Auguſt er. einzureichen. 


Wielkonolskie Towarzysiwo Hodoweöw hyılla ezarno-hialego rasy nizinne) 


Poznan, Mickiewicza 33, 


7 samm | 


Die Schweinemaſt. 


Von Oberinſpektor Gerhard Piehler, Schneidemühl. 


In einer bekannten landwirtſchaftlichen Fachzeitung 
war kürzlich ein Streit über die Einträglichkeit der Schweine⸗ 
maſt entbrannt. Der eine behauptet, Schweinezucht und 
-maſt bringe etwas ein, der andere ſagt wiederum, man ſetzt 
nur Geld zu. Wenn das letztere tatſächlich der Fall iſt, wäre 
es natürlich eine Torheit, Schweine zu mäſten. Beide Teile 
haben ihre Urteile auf Grund ihrer Fütterungsmethoden 
gebildet. Wenn wir die Schweinemaſt ſo weiter betreiben, 
indem wir nur Kartoffeln und Getreide füttern, dann wirt⸗ 
ſchaften wir allerdings mit Verluſt, und ſollten lieber den 
Laden zumachen. Wohl in keinem Zweige der Landwirt⸗ 
ſchaft werden ſo große Fehler begangen, wie auf dem Ge⸗ 
biete der Fütterung. In manchem Betriebe wird oft noch 
eine ungerechtfertigte Verſchwendung bei der Fütterung 
unſerer Schweine getrieben. Der zweite Fehler, der uns 
meiſtens unterläuft, iſt der, daß wir im allgemeinen unſere 
Schweine zu lange mäſten. Es iſt eine unumſtößliche Tat- 
ſache, daß die letzten Monate der Maſt am koſtſpieligſten ſind 
und daß es ſchon mehr einer Liebhaberei gleichkommt, wenn 
man aus reinem Ehrgeiz möglichſt ſchwere Schmeine mäſten 
will. Einer unſerer bekannteſten Wiſſenſchaftſen e e torungs⸗ 
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lehre, Geheimrat Lehmann, Göttingen, hat ſchon oft genug 
an Beiſpielen nachgewieſen, daß es am lohnendſten ſei, ein 


Schwein im Gewicht von 100 bis 150 Kilogramm auf die 


Schlachtbank zu führen. Alles Mehr iſt vom Übel und geht 
nur auf Koſten unſeres Geldbeutels. Das wichtigſte, aber 
auch teuerſte Futtermittel iſt das Eiweiß. Dieſes ſteht uns 
nun in den verſchiedenſten Futtermitteln zur Verfügung. 
Je billiger uns dieſes aber in einem Futtermittel kommt, 
deſto lohnender iſt das betreffende Futtermittel. Ein kurzes 
Beiſpiel möge deutlich in ſeinen Zahlenwerten reden: Zum 
Beispiel find in 100 Kilogramm Gerſte 6,3 Kilogramm ver⸗ 
dauliches Eiweiß enthalten, in 100 Kilogramm Blutmehl 
dagegen 82,2 Kilogramm verdauliches Eiweiß. Aus dieſem 
Grunde bewertet man ja auch vielfach die Kraftfuttermittel 
nach ihrem Eiweißgehalt. i 

Werden alſo wirklich preiswerte Futtermittel verwandt 
und wird der Rechenſtift, ohne den es nun mal heute weder 
im Groß⸗ noch im Kleinbetriebe geht, zur Hand genommen, 
dann wird auch die Schweinemaſt trotz der Ungunſt der Ver⸗ 
hältniſſe heute noch mit zu den lohnendſten Zweigen inner⸗ 
halb des landwirtſchaftlichen Betriebes gehören. Ja, ich be⸗ 
haupte ſogar, daß bei der Schweinemaſt der Kleinbetrieb 
inſofern dem Großbetrieb überlegen iſt, als das Schwein 
gerade für eine gute Pflege dankbar iſt. In keinem Zweige 
unſerer Tierhaltung hat das alte Bauernwolt: „Des Herrn 
Blick mäſtet das Vieh!“ ſo eine Bedeutung, wie gerade in 
der Schweinehaltung. 

Wie ich ſchon oben erwähnte, muß der Rechenſtift zur 
Hand genommen werden. Aber neben dem Rechenſtift muß 
auch die Wage wenigſtens einmal wöchentlich benutzt werden, 
um auch den Erfolg jederzeit kontrollieren zu können. So⸗ 
hald das Schwein nicht mehr zunehmen will, muß es unbe⸗ 
dingt von der Maſt ausgeſchloſſen werden, um nicht das Geld 
zum Fenſter hinauszuwerfen. Würde ich jetzt die Frage an 


den einzelnen geſchätzten Leſer ſtellen: „Wieviel ſoll bzw. 


kann denn ein Schwein an einem Tage zunehmen?“ o würden 
mir viele keine richtige Antwort geben können. Eine Zu⸗ 
nahme von 700 bis 900 Gramm täglich kann man als normal 
und erſtrebenswert bezeichnen. 


Wir unterſcheiden nun zwei Maſtarten — die Schnell⸗ 
maſt ohne Maſtvorbereitung und die gewöhnliche Maſt mit 
Vorbereitung. Welche Maſt iſt nun heute die empfehlens⸗ 
werteſte? So ganz leicht kann man dieſe Frage gar nicht 
beantworten. Es gibt zweifellos Fälle, wo beide Arten der 
Maſt richtig ſind. In Gegenden mit guten Abſatzverhält⸗ 
niſſen und großem Fleiſchverbrauch, z. B. in Induſtrie⸗ 
gegenden, wird oftmals die Schnellmaſt ohne Maſtvorberei⸗ 
tung mit einem Endgewicht von 50—60 Kilogramm, den 
ſogenannten Karbonadenſchweinen, die lohnendſte ſein. Haben 
ich doch viele induſtrielle Mäſtereien. namentlich in Weſtfalen 
und Mitteldeutſchland, auf dieſes Gebiet geworfen und eine 
große Rente erzielt. Aber doch bin ich der Anſicht, daß dieſe 
Maſt eine Ausnahme bilden ſollte, und daß doch gewiſſe volks⸗ 
wirtſchaftliche Schäden mit einer ſolchen Schweinehaltung 
berbunden ſind. Da aber die meiſten Eiweißfuttermittel vom 
Ausland bezogen werden müſſen, machen wir uns bei dieſer 
Schweinehaltung vom Auslande zu abhängig, ich erinnere 
dabei nur an den großen Schweinemord kurz nach Ausbruch 
des Weltkrieges. Das erſtrebenswerteſte iſt, meiner Anſicht 
nach, die Maſt mit Vorbereitung. 


Bei der Fütterung ohne Vorbereitung ſtellt man Läufer 
ſchweine im Gewichte von etwa 20 Kilogramm auf. Maft- 
Sie erhalten nach Müller, Ruhlsdorf, ein Futter aus 87 70 
Gerſtenſchrot, 6% Fiſchmehl, 6 9 Trockenhefe und 1% 
Schlämmkreide. Vom dritten Monat ab wird die Schrot⸗ 
beigabe auf 95 % erhöht und die Fiſchmehl⸗ und Trocken⸗ 
e auf je 2% herabgeſetzt. Von dieſer Futter⸗ 
miſchung können die Schweine bis zur Sättigung erhalten. 
Im allgemeinen wird aber die Maſt mit Vorbereitung doch 
die lohnendere ſein. In dieſem Falle werden die Läufer in 
der Jugend reichlich mit den Magen weitenden Futtermitteln 
vie Klee, Serradella oder Luzerne, Rüben oder Komfrey 


werte Futtermittel, ſondern gerade auch im 


ernährt. Wenn auch der Futterverzehr und damit verbunden 4 
die Zunahme eine geringere im Anfang iſt, jo werden doch 


auf dieſe Art gefütterte Schweine ſehr bald größere Mengen 
Futtermittel vermöge ihrer geweiteten Organe aufnehmen 
können, und dann eine größere Zunahme zeigen als die un⸗ 
vorbereiteten Läuferſchweine. Die mit Vorbereitung auf⸗ 
geſtellten Schweine werden mit folgender Miſchung im Alter 
von etwa 6 Monaten auf Maſt geſtellt: Kartoffeln bis zur 
Sättigung, an Kraftfutter je Stück und Tag 700 Gramm 
Gerſtenſchrot, 100 Gramm Fleiſchmehl, 100 Gramm Fiſch⸗ 
mehl und 100 Gramm Trockenhefe, außerdem nach etwa 
30 Gramm Schlämmkreide. Die ſo gefütterten Schweine 
müſſen mit 5 Monaten ein Gewicht von 120 bis 150 Kilo⸗ 
gramm erreicht haben und ſind dann zum Verkauf oder zur 
Eigenſchlachtung reif. Eine andere gute Mischung iſt: 400 Gr. 
Gerſtenſchrot, 500 Gramm Hülſenfruchtſchrot, 100 Gramm 
Trockenhefe oder Fiſchmehl. f 

Der Erfolg der Maſt iſt aber nicht nur von dem gereichten 
Futtermittel abhängig. Eine große Rolle ſpielt auch die Frage 
der Darreichung. Im Kleinbetriebe fällt man ſehr leicht in 
den Fehler, daß man das Futter in einem möglichſt ſuppen⸗ 
artigen Zustande verabfolgt. Nichts iſt ſchädlicher als eine 
ſolche Fütterung. Man beſchwert unnütz den Tieren die Ver ⸗ 
dauungsorgane und. erzielt eine ganz unbefriedigende Zu⸗ 
nahme. Auch wird im Kleinbetriebe oftmals der Fehler ge- 
macht, daß man das Futter in einem zu heißen Zuſtande 


darreicht. Dem geht man am beſten aus dem Wege, indem 


man das Futter in kalter dickbreiiger Form gibt. Bei dieſer 
Fütterung müſſen aber die Schweine unbedingt vor der 
Fütterung mit gutem Tränkwaſſer getränkt werden. Das 
Kraftfutter wird dann den Schweinen innig vermiſcht mit 
den Kartoffeln dargereicht. Wenn man auch vielſach drei 
Mal täglich füttert, ſo genügt m. E. doch vollkommen eine 


zweimalige Fütterung. Ich habe wenigſtens noch nicht ge | 


funden, daß man bei einer dreimaligen Fütterung größere 
Erfolge erzielen kann. 

Schließlich ſei noch etwas über die Futtermittel geſagt. 
Es iſt natürlich für den Kleinbetrieb immer ſchwieriger, gute 
Futtermittel preiswert zu kaufen. Vor allem ſind gerade 
in letzter Zeit wieder eine große Anzahl minderwertiger Futter 
mittel auf den Markt gekommen, die bei weitem nicht dem 
Preis entſprechend ſind. 

Es iſt höchſte Zeit, daß endlich das Futtermittelgefeh 
kommt, und daß jeder Händler gezwungen ift, feine Futter⸗ 
mittel mit einer Gehaltsangabe zu verkaufen. Es iſt ein trau⸗ 
riges Zeichen, daß immer noch Eiweiß und Fettgehalt zu⸗ 1 
ſammen anſtatt getrennt angegeben werden. Beſonderz Tr 
möchte ich aber noch eindringlichſt vor den ſogenannten Miſch⸗ 


halten, und wo der Erfolg meiſt nur auf Seiten des Händlere 
aber nicht des Landwirtes iſt. Den Genoſſenſchaften ſollle 
es eine Ehre fein, nicht nur in Waggonladungen gute, preis- 
8 leinhandel 
wirklich einwandfreie Futtermittel zu verkaufen. Denn it 
erſt einmal der Bauer mit einem Artikel hineingelegt worden, 
dann verbrennt er ſich nicht ſo leicht wieder die Hände und 
wirtſchaftet lieber in ſeinem Mißtrauen geſtärkt nach den 
allen Zopf — wenn auch zum eigenen Schaden weiter. N 


22  Gierheiltunde. 


Ausweis über die in der Wojewodſchaft poſen herrſchenden 
viehſeuchen in der Zeit vom 16. bis 50. Juni 1925. 

1. Notz der Pferde. In 2 Kreiſe, 2 Gemeinden und 8 Gehöften, und 
zwar: Koscian 1, 1, Wrzes nia 1, 2. 

2. Beſchälſeuche. In 11 Kreiſen, 49 Gemeinden und 90 Gehöften, 
und zwar: Goſtyn 13, 26, Juowrockaw 9, 10, Koscian 7, 22, Komm 
2, 2, Leszuo 1, 1, Miedzychod 1, 1, Mogilno 2, 2, Rawiez 3, 8, Sirzelne 
9, 21, Witkowo 1, 1, Wrzesnia 1, 1. 4 


futtermitteln warnen, die meiſt unter einem hochklingenden 
Namen, wie „Bauernſtolz“ oder „Bauernfreude“ angeboten 
werden und unter dieſem Namen oft nur ein Gemiſch von 
minderwertigen oft ſogar verdorbenen Futtermitteln ent- 


in den Weg ſtellt. Und, hätte er hinzufügen können, wenn er 


ſchleierte, die Rückkehr zur ſtaatlichen Stabilität und die da- 


120 Gehöften, u. zwar: Chodziez 3, 17, Nowy Tomysl 1, 1, Oborniki 


und zwar: Chodzies 1, 1, Kepno 1, 1, Mogilno 1, 1. 


dieſen freiherrlichen Hofjunker, Aſſeſſor und Schriftſteller, 


3, Näude der Pferde. In 23 Kreiſen, 57 Gemeinden und 60 Ge⸗ 


hüten, und zwar: Chodziez 2, 2, Grodzisk 1,1, Jarocin 1,1, Koscian 5, 5 


Kozmin 1, 1, Krotoszyn 2, 2, Miedzychöod 1, 1, Mogilno 1, 1, Nowy 
Tomysl 1, 1, Obomiti 1, 1, Odolanéw 1, 1, Oſtröw 12, 13, Oſtrzeszöw 


1, 1, Pleszew 3, 3, Poznan Kreis 3, 3, Smigiel 2, 2, Srem 2, 2, Srodg 


1, 1, Szamotuly 1, 1. Szubin 2, 2, Wagröwiec 2, 3, Wolsztyn 6, 7, 
Wyrzysk 5, 5. 


4. Lungenſeuche bei Nindvieh. In 2 Kreiſen, 5 Gemeinden und 
8 Gehöften, und zwar: Goſtyn 2, 3, Poznan Kreis 3, 5, 


5. Maul⸗ und Klauenſeuche. In 6 Kreiſen, 28 Gemeinden und 


17, 94, Samotuly 2,2, Strzelno 1, 1, Wagröwiec 4, b, 


6. Milzbrand. In 3 Kreiſen, 3 Gemeinden und 3 Gehöften, und zwar 
Oborniki 1, 1, Odolansw 1, 1, Szamotuly 1, 1, 


7. Schweinerotlauf. In 20 Kreiſen, 33 Gemeinden und 43 Ge⸗ 
höften, und zwar: Czarnköw 2, 2, Kepno 1, 1, Kozmin 2, 2, Kroto⸗ 
Szyn 1, A, Leszuo 3, 3, Miedzychöd 2, 4, Mogilno 3, 5, Nowy Tomysl 
1, 2, Oborniki 2, 2, Pleszew 1, 1, Pozuan Kreis 1, 1, Rawicz 2, 2, 
Smigiel 2, 3, Srem 1, 1, Sroda 1, 1, Szamotuty 1, 1, Strzelno 1,4, 
Wagröwiec 3, 3, Wrzesnia 1. 1, Znin 2, 2. 


8. Schweinepeſt und Seuche. In 3 Kreiſen, 3 Gemeinden und 3 
Gehöften, und zwar: Strzelno 1, 1, Wagröwiec 1, 1, Wrzesnia 1, 1. 


x 
9. Tollwut. In 27 Kreiſen, 76 Gemeinden und 91 Gehöften, 
und zwar: Bydgoszez Kreis 3, 3, Chudziez 8, 9, Czarnköw 2, 2, Gniezno 
4, 4, Goſtyn 1, 1, Inowrockaw 3, 6, Jaroein 1, 1, Kepno 2, 2, 
Krotoszyn 2, 3, Leszuo 2, 2, Miedzychöd J, 1, Oborniki 2, 2, Odolanow 
2, 2, Oſtröw 2, 2, Oſtrzeszöw 3, 11, Pleszew 4, 4, Pozuan Kreis 5, 5, 
Rawiez 1, 1, Smigiel 1, 1, Srem 1, 1, Sroda 1, 2, Strzelno 1, 1, 
Wagröwiee 7, 7, Witkowo 1,1, Wyrzysk 10, 40, Wrzesnia 5, 5, Znin 1,2 
10, Geflügelcholera. In 3 Kreiſen, 3 Gemeinden und 3 Gehöften, 


2 Anmerkung: Die erſte Zahl drückt die Anzahl der verſeuchten 
Gemeinden, die zweite die der verſeuchten Gehöfte aus. 
Weſtpolniſche Landwiriſchaftliche Geſellſchaft. C. V. 
Landwirtſchaftliche Abteilung. 


Ss 


Doltswietihaft. 


Wie mache ich Offerte? 
Winke für Reiſevertreter. 

Vor 140 Jahren behauptete der gute Knigge, deſſen 
„Umgang mit Menſchen“ jedermann dem Namen nach und 
nicht inhaltlich kennen wird, „kein Stand hat vielleicht ſo viel 
Annehmlichkeit, als der eines Kaufmannes, wenn dieſer 
nicht ganz mit leerer Hand anfängt, wenn das Glück ihm nicht 
entſchieden zuwider iſt“, wenn nicht dies oder das ſich ihm 


nicht gerade Handlungsreiſender iſt oder meinetwegen Reiſe⸗ 
vertreter. Hunderttauſende in Deutſchland werden heute über 


mitleidig lächeln. 


Ein fünfjähriger verlorener Krieg, der uns arm gemacht hat, 
eine fünfjährige Inflationszeit, die Erfolg und Mißerſolg ver⸗ 


durch erzwungene Wiedergeltendmachung des Grundſatzes 
von der Einſchränkung der Unkoſten, hat eine Unzahl von 
Menſchen in einen Beruf getrieben, der ſchon aus Gründen 
der übermäßigen Konkurrenz zu einem der ſchwerſten, 
gehört. Zum erfolgreichen Reiſevertreter gehört nicht nur 
eine e iſerneGeſundheit, ſondern auch ein eiſerner 
Wille! Umfaſſende Warenkenntnis und dauerndes Stu⸗ 
dium des Marktes und der Konkurrenzmaßnahmen find un⸗ 
bedingt erforderlich! Wieviele Kaufherren geben ſich die 
Mühe, Neulinge im Vertreterberuf jo auszubilden, daß ſie 
vom erſten Tage an allen Einwänden des Kunden ohne Be⸗ 
ſinnen begegnen können? Wieviele „gezwungenermaßen in 
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geiſtern! 


dieſen Beruf gedrängte Menſchen“ nehmen ſich die Zeit die 


letzten Einzelheiten in ihrem neuen Berufe zu ſtudieren? 
Ganz beſtimmt eine erſtaunlich geringe Zahl! Noch geringer 
aber iſt die Zahl derjenigen, welche, bevor ſie den allererſten 
Kunden beſuchen, ſich einige kurze, prägnante Sätze zurecht⸗ 
legen, die in wenigen Worten den Zweck ihres Kommens 
zuſammenfaſſen und die Schlagkraft haben, den zukünftigen 
Kunden einzufangen, zu intereſſieren — womöglich zu be: 

Es genügt heutzutage durchaus nicht, einen guten 
und preiswerten Artikel anzubieten. Es kommt 
darauf an, den Artikel dem Käufer jo zu präsentieren, durch 
überzeugende Argumente, durch Schlag⸗ 
fertigkeit und durch geſunden Humor, daß das 
Ziel erreicht wird. Der tüchtige Reiſende muß Licht, 
Sonne, Optimismus in das Haus bringen! Die 
durchaus objektive Feſtſtellung, die man heute in Deutſch⸗ 
land von jedem zweiten Reiſenden hören kann — nämlich, 
daß das Geſchäft ſchlecht geht, ft nicht dazu angetan, den 
Boden beim Käufer günſtig vorzubereiten. Allgemein kann 
man wohl ſagen, daß die reiſenden Kaufleute Deutſchlands 
in dieſer Beziehung eine überraſchende Inſtinktloſigkeit an 
den Tag legen. Auf ihrem Geſicht, in ihren Worten muß die 
Zuverſicht, muß der Erfolg widerſpiegeln. „Only success 
succeeds“ nur der Erfolg hat Erfolg, meine Herren! Gries- 
grämigkeit iſt vielleicht bei den Berufen am Platze, die mit 
dem Kirchhof zu tun haben. 


Ein tüchtiger Reiſender darf weder nach Worten noch 
nach Muſtern ſuchen — ſie müſſen da ſein, wenn man ſie 
braucht! Zeit iſt Geld. Das gilt ſowohl für jeden Einkäufer 
wie für den Verkäufer. Amerika und Großbri⸗ 
tanien richten ſich nach dieſem Spruch. In Deutſch⸗ 
“and tut man meiſtens nur fo. Es iſt geradezu auffallend, 
was während der Geſchäftsze t in deutſchen Kontoren für 
vieles unnützes Zeug geredet wird, daß in kleinem Zuſammen⸗ 
hang zu den geſchäſtlichen Transaktionen ſteht. In keinem 
Land gibt es daher mehr Leute, die mit der „Arbeit nie fertig 
werden!“ Wir alle kennen den hübſchen Spruch der den un⸗ 
nützen Schwätzer des Diebſtahls beſchuldigt und deſſen letzter 
Vers lautet „wer uutzles unſere Zeit uns nimmt, beſtiehlt 
uns und du ſollſt nicht ſtehlen“; ein Spruch, der zunächſt nur 
auf den Reiſenden gemünzt iſt. In Deutſchland iſt man eben 


immer noch zum großen Teil ſo eingeſtellt, daß dieſen, für 
veide Teile beherzigenden Vers eben mur die Einkäufer der 


reiſenden Kauſmannſchaft darbieten. Wie wäre es — und 
nun komme ich auf ein böſes Kapitel der Zeitverſchwendung 
- wenn die Herren Vertreter auf ihren Geſchäſtskarten einen 
ähnlichen Vers dem Käufer überreichen würden? 

In England wird en Reiſender, der änger als in paar 
Minuten warten muß — und das "ft ſtets eine Ausnahme — 
oh ne we teres eine zweite Karte überreichen und fragen aſſen, 
ob er gleich abgefertigt wird oder nicht. Der engliſche und 
der amerikaniſche Kaufmann ſind dazu erzogen die Zeit 
anderer für genau fo wertvoll zu erachten tw e D’e eigene. 


Ein ſelbſtbewußter Stand der reiſenden Kaufleute, der 
höflich, taktvoll aber beſtimmt aufzutreten weiß, kann hier 
vieles beſſern. 5 

Vertreter, welche Ordres zu er betteln ſuchen, ſind hoff⸗ 
nungsloſe Stümper. Käufer, die Vertreter anderen Häuſer 5 
mit Bittſtellern verwechſeln, ſind Krämer und keine Kauf⸗ 
leute. Wir haben noch viel von anderen Ländern zu lernen 
— leider! 5 

(Induſtrie⸗ und Handelszeitung). 
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7 . ſchen Oſtmeſſe wieder gleichzeitig mit der all⸗ 
die Landmaſchinenſchau der deutſchen Gſtmeſſe. gemeinen Muſtermeſſe abzuhalten. Es erübrigt 


Das neue „Haus der Technik“ der Deutſchen Oſtmeſſe wird | ſich, auf die Bedeutung der großen Landmaſchinenſchau der Deut⸗ 
am 16. Auguſt, beim Beginn der Herbſtmeſſe, eingeweiht. Seine | ſchen Oſtmeſſe für die deutſche Oſtmark und das von ihr beein⸗ 
monumentale Maſchinenhalle (Grundfläche 120448 Meter) iſt mit | flußte, gewaltige oſteuropäiſche Agrargebiet beſonders hinzuweiſen. 
den modernſten Hilfsmitteln ausgerüſtet, fo daß auch die ſchwer⸗] Es genügt daran zu erinnern, daß nach den Angaben der amkt⸗ 
ſten Maſchinen dort in Betrieb vorgeführt werden können. In⸗] lichen deutſchen Ausfuhrſtatiſtik 1924 faſt ein Drittel (32,2 Pro⸗ 
folge dieſes erheblichen Zuwachſes an überdachter Ausſtellungs⸗ zent) des Wertes der deutſchen Landmaſchinenausfuhr von den 
fläche iſt es möglich, die Landmaſchinenſchau der Deut⸗oſteuropäiſchen Staaten aufgenommen wurde. ; 
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Generalbertreler: C. Pirscher, 
Rogoz no, Kosciuszki 29. 


den Bedarf : an 


Altbekannte Stammzucht en 


2 2 : f des großen weißen ; 
Saatbeizmitteln 0 g 
_ eimzmdeckenitt Edelſchweines 
25 Uspulun (Trocken- und Naßbeize), gibt dauernd ab: Jungeber und Jungſauen 1 
Tillantin, Cusperit, Formaldehyd von 3 Monaten aufwärts, erſtklaſſiges, robuſtes Hochzucht⸗ 


bab Torrütis: material älteſter reinſter Edelſchwein⸗Herdbuch⸗Abſtammüng. 8 ö 


5 Saxonin-Apeotheke, Modrow, Modromo (Modrowshorſh 
ER Poznan 3, ulica Glogowska 74/73. 413) bei skarszewy (Schöned), Bomorze. 
. . Berusprecher 60-26. L e 2 


— 


4 


rr reren 


A een: 


„** 


EN Bodenhearheitungs- 7 
„ Muschine. 


3 sind motorische Bodenbearbeitungsmaschinen mit 
Fr Asen rotierenden Werkzeugen, die in ee Arbeits- ER 
gange den Boden lockern, lüften, mischen, . 
fein krümeln und ihn saatfertig machen. 
Gleichmässige Beimengung von organischen BEER 8 

und mineralischen Büngern. Arbeitstiefe bis zu 35 cm 
Arbeitsbreite 160 cm 


Ideale Bodengare. Stundenleistung „—!, ha 
Sehr günstige Feuchtigkeitsverhältnisse. 


Dauerbetrieb gewährleistet. Beste Ausnutzung, 
der für die Bodenbearbeitung günstigsten Zeiten. 


Günstige Zahlungs- 
— Bedingungen. — 
Kurze Lieferzeit. 


Offerten und Prospekte 
erhältlich bei 


| Siemens 


Sp. 2 ogr. odp. 


4. PS Gartenlräse Poznan, Fredry 12. 


en > Tel. 3142, 2318. 
Arbeitstiefe bis zu 30 cm f 

Arbeitsbreite 70 bzw. 50 cm Bydgoszez, Dworcowa 61. 

Stundenleistung 5—10 a Tel. 571. 


N 


Bekanntmachung. elanntmachung 


® = > 
z ER Wie ſchon vor dem 8 
8 : Laut Beſchluß der Mitgliederver⸗ 8 2 

Am 16. 12. 1921 und 18. 2. 1922 hat unſere Generalverſammlun ; — 3 

die Auflöſung unſerer Genoſſenſchaft besessen Zu Liquidatoren ſind Zan 1924 Ab h 5 Wẽ᷑ E Itfri E 9 E 2 
die Herren Otio Bartels, Max Broſe, Adolf Wiediger, Friedrich Meines I Spar- und Darlenskaſſe w Sremie 2 2 erhalten Sie . 
Hrchen und Robert Diesler beitellt worden. Die Gläubiger der Genoffen- | Spoſdz. 2 ogr. odp. beſchloſſen] 8 8 3 
ſchaft werden aufgefordert, ſich bis zum 1. 9. 1925 zu melden. ee 3 1 2575 8 
Gonics, den 17. 7. 1925. ’ Zu Liquibatoren find die Herren|® Fenſter und Türen. 2 
Noiffeifen’iher Spar: und Darlehnstafjenverein Falkenhahn und A. Jaehn in Srem f 2 
sp. 2. zn. o, in Liquidation. gewählt worden. je: bei ns 
Die Liquidatoren: O. Bartels, M. Broſe. u a re rhe 2 M. Pa 2 55 2 
innerhalb 4 Wochen anzumelden. 2 E 2 


Zur rechtzeitigen 
Herbſtbeſtellung 


Die Liquidatoren: 


5. 6 6. bewährten Züchtungen in Orig. u. I. Abſaat von Falkenhahn. A. Jaehn. 

„ . G. Nordland Winkergerſte 
g 
3.8. G. Wangenheim Roggen e 


2. 5. G. Pommerſchen Didfopfweizen. Glaserei Sriginal F. v. Lochow'⸗ 
„Soweit mögl. kommen auch unſere Saatkartoffeln in Orig. und 5 1 3 
1 Abfant zun entpreciend niebrig. Pee zum Herbern eb in Frage.] Ornamentgias ban Glaser 0 Winterroggen 
Polsko-Niemiecka Hodowla Nasion 7. 20. p., Zamarte Poznan, ul. Fr.Ratajezaka 11. wird im kommenden Herbſt ab 
Deutsch- Polnische Saatzucht mbH. L Gegr. eue e eee 
poezta Ogorzeliny, pow. Choinicki (Pomorze). - (512 MN a an i 
FF 


Beſtellungen erbeten an 
Siegiried Silberstein Sn. z 0... 


| Teeihnshennie f. L eto aan 
* Oberſchleſiſche Kohlen und Bois. A Beugnigabfeieiften erbeten an 5 Saakuelreitehangeseilschait 


Generalvertrieb der Kohlen aus Eminenzgrube Fr. Klussmann Be: 2 


und den Fürſtl. Pleßiſchen Gruben. (98 Browina b. Chelmza zu Poznan, ul. Wjazdowa g. 


pow. Torun. 514 


— wu 2 l 


Verleilung der Alfa- 5 
Ertenung der Aa- 

Der Wettbewerb um die Belohnungen für zweckmäßige Behandlung der Alfa⸗Laval⸗ 
Separatoren iſt am 25. Juli 1925 entſchieden worden. 

Belohnungen zu 21 100, haben folgende Alfa⸗Beſitzer erhalten: 

Herr Albert Manthey, Jaſin, p. Swarzedz .... nur... + Alfa⸗Separalor 29 Jahre im Gebrauch 

Frau Helena Rabska, Podleſie, Brody, pow. Nowy Tomysl. „ 2 2 
Herr Friedrich Sachs, Prawomysl, p. Kaczor n ee 1 
„ Ludwik Czarneeki, Oſtaſzewo, pow. Torün 5 
„ Piotr Glaza, Stara Rzeka, p. Swieeie n. W. 5 : 1 

Außerdem haben wir zwei beſondere Prämien zu 21 30,— verteilt und zwar an: 

Herrn Otto Haupt, Koscierzyn Wielki, p. Talmierowo, pow. Wyrzysk und 

„ Jozef Czubak, Dabrowa, p. Fozdrozew, pow. Krotoſzyn. 

Allen Alfa⸗Beſitzern, welche ſich an dem Wettbewerb beteiligt haben, und denen wir feine Be⸗ 
lohnung zuweiſen konnten, ſprechen wir hiermit unſeren Dank aus für das erwieſene Intereſſe, ſowie 
für die anerkennenden Zeugniſſe über die ſeit langen Jahren im Gebrauch habenden Alfa⸗Separatoren. Dieſe 
Zeugniſſe ſind die beſte Anregung und Garantie für alle kommenden Käufer dieſes unvergleichlichen Separators. 

Der Alfa⸗Separator arbeitet über ein Viertel Jahrhundert. 

Wenden Sie ſich an oben erwähnte Adreſſen und Sie erhalten die Beſtätigung dieſer Behauptung. 


Tow. ALFA LAVAL Sp. z o. o. 


Oddzial w Poznaniu Tel. 53-54. 


ul. Wrociawska 14. 


REN PETER" 8 
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HLUBMÖBEL in Gobelin und echt Leder 
in anerkannt bester Verarbeitung 
Anfertigung nach eigenen und gegebenen Entwürfen 
Um- und Aufpolsterung aller Art Polstermöbel 


„eeeeeeeeeeseeeeeeeeeee eee eee esse see eee eee eee ELITE LEERE AT EN 


1 n 
x 


Speise-, Herren-, Schlaf- und Fremden-Zimmer 
Küchen- Einrichtungen 
Einzelmöbel jeder Art 


8 1 
J. KADLER, E DE POZNAN 
ul. FranciszKa Ratajczake 36 Möbelfabrik (Eingang durchden Hof) 175 
Telephon 3500 ! "empfiehlt Telephon 8300 A 


2888888822888 


2222222 


%%% % %¶½ſ%ͥ 


— 005 2 
lee eee eee 


Bi Am 1. d. Mts. verſtarb im edgl. Diakoniſſenhauſe zu 
By dgoſzez nach langem ſchweren Leiden, Herr Gutsbeſitzer 
’ o 
eorg Bormann, Gogolin 
m Alter von 53 Jahren. : 
Herr Bormann war langjähriger Vorſitzender des Aufſichts⸗ 
rats der früheren Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaſt in Erone a. Br. 
; Für feine treue Mitarbeit im Genoſſenſchaftsweſen werden f 
wir ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 


Landwirtſchaftliche Hauptgeſellſchaft T. 2 0. p. 


"Original Friedrichswerther 
Berg Wintergerſte 
ausverkauft! 


Infolge der allgemeinen Anerkennung, welche die von der 
Firma Eduard Meyer G. m. b. H., Friedrichswerth (Thüringen) 
uns in Vermehrungsanbau gegebene Friedrichswerther Berg- 
Wintergerſte durch ihre Ausgeglichenheit in Halm und Ahre, 
ſowie durch ihr geſundes, von keiner Pflanzenkrankheit beeintrüch⸗ 
tigtes Ausſehen bei den Wirtſchaſtsbeſuchern von ipie während 
der Vegetation fand, wurde der größte Teil der diesjährigen Ernte 
an Originalſaat bereits vor dem Erdruſch verkauft, ſodaß nach ein⸗ 
maligem Inſerat auch das Reſiquantum vergriffen iſt und wir uns 
zu dieſer Bekanntgabe veranlaßt jehen. Er 
Vorbeſtellungen für 1926 nehmen wir bei Gewährung eines 
Sonder⸗Rabattes auf die derzeit geltenden Originalſaatpreiſe ſchon 


eute entgegen 
hente entgehen Dominium Lipie 
Post und Bahnstation Gniewkowo. (511 


Laut Mitgliederverſammlungsbeſchluß vom 25. 5. 1925 und 
6. 7. 1925 iſt die Auflöſung unſerer Genoſſenſchaft beſchloſſen worden. 
Die Gläubiger werden aufgefordert, ſich bei der Genoſſenſchaft zu melden. 


Darlehnskasse Spöldz. z nieogr. odp. W Boguniewku. 
Die Liquidatoren: Wellnitz, Zippel, 505 | J. 


8 Uniformen, Militäreffekten. 


Poznan Fertig am Lager: Leichte Sakkos aus Alpacca und Leinen, Regen- 
Plac Wolnosci 17 und Staub-Mäntel, Loden-Anzüige, Loden-Mäntel für Herren und Damen. 


(neben der Kommandantur). Herren-Artikel. (423 Roh-Seide. Tennis-Stoflfe. 
e pe BLU LU 
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